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Spanien und die Vereinigten 
Staaten. 

Die Friedensverhandlungen zwiſchen Spanien 
und den DBereinigten Staaten verſprechen lang- 
wierig zu werden, denn trotz des Präliminar- 
friedens find eine Anzahl ſtreitiger Fragen von 
Bedeutung zu erledigen. Späteſtens am 1. Oktober 
ſollen die von Spanien und den Vereinigten 
Staaten ernannten je fünf Delegirten in Paris 
zuſammentreten. Bei dieſen Verhandlungen kommt 
freilich den Spaniern thatſächlich nur eine be- 
jraihende, nicht eine beſchließende Stimme zu, 
denn Spanien iſt ſo gründlich beſiegt worden und 
hat feine militäriſche Unzulänglichkeit jo evident 
gezeigt, daß Proteſte von ſpoaniſcher Seite auf die 
Vereinigten Staaten keinen überwältigenden Ein- 
druck machen werden. Die Hoffnung Spaniens 
veruht im weſentlichen auf dem Beiſtand Frank- 
reichs, das nach längerem Zögern mit ſeinen 
Sympathien offen auf die Seite Spaniens getreten 
iſt. Wir haben ſchon früher auseinandergeſetzt, 
daß es ſich hierbei nicht um irgend welche Gefühls- 
politik und auch nicht um die Reclamation der 
Anſprüche Frankreichs, als ſpaniſche Vormacht zu 
in er handelt. Das Vorgehen Srankreichs beruht 
U 


n erſter Linie darauf, daß das franzöſiſche 
Kapitaliſtenpublihum in Spanien ganz außer- 
zordentlich ſtark engagirt iſt, denn der größte 
Theil der Staatspapiere dieſes Landes befindet 
ſich in franzöſiſchen Händen. In Frankreich war 
‘Somit ein ſtarkes materielles Intereſſe daran vor- 
banden, den völligen Zuſammenbruch Spaniens 
du verhindern, der aber bei einer Fortjegung des 
Krieges unvermeidlich geweſen wäre. 

Die wichtigſte Frage, die bei den Friedensver- 
handlungen zu erledigen bleibt, iſt die künftige 
Geſtaltung des Schickſals der Philippinen. Be- 
trefis Puertoricos und der Ladronen ſetzt ſchon 
der Präliminarfrieden ausdrücklich die Abtretung 
an die Vereinigten Staaten feſt, wobei ſich dieſe 
bezüglich der Ladronen die Wahl vorbehalten 
haben. Auch über das Schickſal Cubas kann 
kaum ein Zweifel beſtehen, denn die officielle 
Annexion können die Bereinigten Staaten nicht 
5 vornehmen, nachdem fie wiederholt und feierlich 
eıklari haben, daß fie den Krieg unternahmen, 
un Cuba zu „befreien“. Was ſpäter aus der 
befreuen Inſel werden wird, iſt eine Frage, über 
die beute ſchon zu in zwecklos wäre; eine 
vorhanden, 
Vereinigten 
e rm nehmen wird, für die 

en einfacheren Ausdruck Annexion hat. 
mig unbeſtimmt aber ift im Präliminar- 
men das Schickſal der Philippinen geblieben. 
Der ſelbe beſtimmt lediglich, daß der Friedens- 
vertrag die Controle und die Regierung der 
2hilippinen genau beftimmen werde. Ferner iſt 
bekannt, daß die Inſeigruppe eine autonome 
Zerwaltung erhalten ſoll, doch ſoll ein von 
Spanien zu ernennender Gouverneur die mili- 
täriſche Oberhoheit ausüben. Dann ſoll ein Zoll- 
tarif feſtgeſetzt werden, der für Spanien und die 
Vereinigten Staaten die gleichen Zollſätze be- 
ſtimmen ſoll, und endlich ſoll eine Feſtſetzung 
über das an Spanien abzutretende Gebiet er- 
folgen. Welches und ein wie großes Gebiet dies 
Schickſal erfahren ſoll, darüber iſt in dem 
Friedensprotokoll nichts feſtgeſetzt; die beiden 
Grenzlinien für dies Gebiet nach oben und nach 
unten ſind alſo die Wünſche der Amerikaner und 
die Möglichkeit, ihre Wünſche durchzuſetzen. Und 
daß dieſe Wünſche durch die im letzten Augen- 
blick erfolgte thatſächliche Einnahme Manilas 
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Geiſtiger Tod. 


Roman von K. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.) 
88) (Jortſetzung.) 
Achtundzzwanzigſtes Kapiten. 

Zum Theil hatte Thea die der kleinen Madelon 
zugedachten Sachen fertig gekauft, zum Theil die- 
ſelben von ihrer Kammerjungfer herſtellen laſſen. 

Es war fo eine ganz reizende complete Kinder- 
ausſtattung entſtanden. 

An einem ſchönen, klaren, aber kalten Nach- 
mittag in den erſten Tagen des April ließ Thea 
einen verdeckten Wagen kommen und begab ſich, 
begleitet von ihrer Aammerjungier, in den 
Remlich entlegenen Gtaditheil, in welchem Madame 
Nurchat wohnte. 

Thea wollte ihrer kleinen Freundin felber die 
mit ſoviel Liebe ausgewählten Sachen bringen 
und zugleich auch Abſchied von Mutter und Kind 
nehmen. 

Bann blieb Madame Murchat der weite Meg 
zu Hartungs eripart. 

Thea wußte, wie ängftlich die Franzöſin jeden 
Kopeken zu Nathe hielt, wie gern fie es ſogar 
vermied, die Pferdebahn zu benutzen. 

Die Kammerfungfer machte eine beforgte Miene, 
als ihre Herrin ſich anſchickte, die vielen Treppen 
— Madame Murchat wohnte ſehr hoch, im 
vierten Giok — zu erſteigen, allein Thea ließ ſich 
durch die ſchier nicht enden wollenden Stufen 
nicht abſchrechen. Sie fühlte ſich heute auch viel 
wohler als gewöhnſich. 

Droben im engen Zimmerchen trat ihr Madame 
Murchat mit hochgerötheten Wangen entgegen. 

Sie war gerade beim Packen. 

Es herrſchte eine faft unerträgliche Hitze in 
dem winzigen, ſchlemt möblirten Gemach. Der 
kleine eiſerne Ofen jirömte nach Art dieſer Heizungs- 
apparate eine wahre Gluth aus, 

Die Franzöſin hatte, wie Thea bemerkte, arg 
derweinte Augen. Thea hoffte jedoch, daß der 


Sonnabend, den 20. Auguſt. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


durch die amerikaniſche Streitmacht eine bedeu- 


lende moraliſche Stärkung erfahren haben werden, 
liegt nahe genug und ihre Ausdehnung weiter 
hinaus, als bisher, könnte kaum als ungerecht 


fertigt erachtet werden. 


Mit der Monroe-Doctrin, wonach keine euro- 
in amerikaniſche Angelegen- 
heiten miſchen dürfe, haben die Philippinen nichts 
zu thun; ein Dorſtoß der Amerikaner nach dieſer 
Nichtung würde alſo zeigen, daß fie bereiis über 
aggreſſive 
Es heißt nun 
daß die Amerikaner ſich mit einer 
auf den Philippinen begnügen 
In dieſem Falle würde keine Mat ſich 
durch das Vorgehen der Amerikaner beunruhigt 
Sollte dieſe aber weitergehende 
Abſichten verfolgen, ſo würde damit der Keim zu 
Es liegt 
auf der Hand, daß hierdurch in erſter Linie die 
Intereſſen zweier Mächte ſcharf berührt würden, 
nämlich Rußlands und Japans. In der ruſſiſchen 
Preſſe iſt auch ſchon früher betont worden, daß 
eine Feſtſetzung der Amerikaner auf den Philip- 
pinen für alle Staaten Europas, die in Oſtaſien 
weſentlich intereſſirt find, namentlich aber für 
oftafiatifhen 
Territorialbeſitze, höchſt bedenklich wäre, um fo 
mehr, als die Dereinigten Staaten, wenn über 
kurz oder lang das Atlantiſche Meer mit dem 
Stillen Ocean durch einen centralamerikaniſchen 
Kanal verbunden werden ſollte, auch im Beſitze 
dieſes öſtlichen Zuganges zum Stillen Ocean ſich 
Wenn die Vereinigten Staaten 
aggreſſive 


päiſche Macht ſich 


die Monroe -Doctrin hinaus eine 
Politik zu treiben beabſichtigen. 
allerdings, 
Kohlenſtation 
wollen. 


fühlen können. 


ernſteren Verwicklungen gelegt werden. 


Rußland mit ſeinem großen 


befinden würden. 
wirklich auf den Philippinen eine 
Politik einleiten wollten, ſo ſtießen hier die 


Intereſſen der alten und der geuen Welt ſcharf 


aufeinander. Man wird aber mit einiger Sicher⸗ 
heit annehmen dürfen, daß in den Vereinigten 


Staaten keine Neigung beſteht, eine Philippinen- 
frage ernſtlich aufzurollen und damit die Bruno» 
lage zu internationalen Derwicklungen zu ſchaffen, 
die von viel weittragenderer Bedeutung wären, 


als der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 19. Auguft. 
Des Papſtes Befinden, 


Rom, 19. aug. Geſtern Abend ging das 
Lapponi hälte dem Papft 


ſchub der Audienzen anempfohlen. 
Stefanie“ iſt von Dr. Lapponi ermächtigt worden, 
beſtimmt zu erklären, daß er geſtern nicht einen 
Fuß in den Datican geſetzt habe und feinen ge⸗ 
wöhnlichen Beſuch erſt heute Abend machen werde. 
Der Arzt hätte hinzugefügt, der Gefunpheits- 
zuſtand des Papſtes ſei normal und befriedigend. 
Es bleibt bei der Zeſtſetzung des Sonntags für 
die Audienzen, welche der Papit anläßlich des 
Feſtes des heiligen Joachims kirchlichen und 
weltlichen Perſönlichkeiten ertheilen wird. 

Im Geſpräch mit einigen Vertrauten außerte, 
wie der „Doſſ. 3tg.“ geſchrieben wird, der Papft 
neulich ſcherzhaft: „Man hat mich wieder einmal 
todtgeſagt; mir ſcheint aber, daß ich noch 
ziemlich lebendig bin. Freilich bin ich alt genug, 
und es kann ſein, daß Sie bald einen neuen 
haben. Er kann dann eine Menge wichtige Dinge 
angreifen. Einiges aber werden wir ſelber noch 
vollbringen.“ Niemand hat das Unwohlſein der 
legten Tage leichter genommen als der Papſt 
ſelber, der durchaus guten Muthes und voll Ver- 


trauen in ſeinen Stern iſt. 


Anblich von Madelons Ausſiattung Madame 
Murdat auf fröhlichere Gedanken bringen würde. 
Und ſie erreichte ihren Zweck vollkommen. Bei 
der lebhaften Franzöſin war der Uebergang von 
Trauer zur Freude kein ſchwieriger. 

Sie gerieth außer ſich vor Entzücken über den 
Inhalt des Korbes, und Thea, nachdem ſie noch 
eine Weile der Gluth des eiſernen Heſchens heroi- 
ſchen Widerſtand geboten, ſchied mit dem Bewußt- 
ſein, eben die Rolle der Weihnachtsfee im Märchen 
geſpielt zu haben. f 

Don den lauten Segenswünſchen Madame 
Murchats begleitet, ſtieg fie langſam, ſich ſchwer 
auf den Arm ihrer Zungfer ſtützend, die fteilen 
Treppen hinab. 

Sie athmete wohlig auf, als auf der Straße 
der friſche kalte Luftzug fie umfing und befahl 
der Jungfer, die Wagenfenſter herabzulaſſen und 
den Kutſcher anzuweiſen, noch einen kleinen Um. 
weg durch die Stadt zu machen, ehe er nach 
Haufe fuhr. So kam es, daß das Gas im Veſtibül 
und auf den Treppen bereits aufgedreht war, 
als Thea die bequemen, breiten Stufen zu ihrer 
Wohnung binaufftieg. 

Sie ging allein, ſich leicht auf das dunkelpolirte 
Treppengeländer aufſtützend. das Kammermädchen 
ſtand noch vor der Hausthür, wo fie den Kutſcher 
des Miethswagens ablohnte, 


Ziemlich athemlos blieb Thea auf dem Treppen- 
abſatz vor ihrer Wohnung ftehen. Die Zahrt 
durch die friſche Luft und das Erklimmen der 
ſteilen Stufen zu Madame Murchats Nanſarde 
hatten fie doch mehr erſchöpft, als fie ſich einzu- 
geſtehen wagte. Der Portier war gerade nicht 
unten geweſen, als Thea an feiner Loge vor- 
üderſchritt, jo daß der Hartung'ſche Diener durch 
kein Glockenzeichen von der Rückkehr feiner 
Herrin benachrichtigt worden war. 

Thea wollte eben die elektriſche Hausthürklingel 
berühren, als aus dem Eingang auf der gegen ⸗ 
überliegenden Seite des Treppenabſatzes eine 
hohe Frauengeſtalt iat 5 


Jes abſchaffen 


Beſuch abgeftatter und ihm Ruhe und den Auf- 
Die „Agenzia 


tag iſt ſoeben auf fünf Jahre gewählt. 
man ſich wirklich ein, das von manchen Seiten 


Die Socialdemokraten und Liberalen bei 
den Landtagswahlen, 


Berlin, 19. Aug. Die conſervative „Kreusstg.”, 
welcher die Ausſicht auf ein Zuſammengehen der 
Liberalen bei den bevorſtehenden Landtagswahlen 
unbehaglich iſt, hatte an die nationalliberale 
„National- 3tg.“ die Frage gerichtet, wie ſie ſich zu 
dem Eintritt der Socialdemokraten in das 
liberale Kartell ſtellen werde. die „Nat.-31g.“ 
antwortet heute darauf u. a. wie folgt: „Wir 
glauben nicht, daß viele Leute ſelbſt unter den 
gemäßigtſten Liberalen und entſchiedenſten 
Gegnern der Gocialdemokratie auf dieſen Verſuch, 
graulich zu machen, hineinfallen werden. Ab- 
ſtimmungen von Gocialdemokraten für freiſinnige 
Wahlmännercandidaten haben wohl auch ſchon 
bisher in geringem Maße ſtattgefunden. Sollte 
dies bei den bevorſtehenden Wahlen in größerem 
Maßze geſchehen, weil auch die Socialdemokraten 
ein Intereſſe daran haben, daß die Conſervativen 
nicht unbeſchränkt über die Geſetzgebung verfügen, 
ſo wüßten wir nicht, warum die Liberalen ſich 
darüber beunruhigen ſollten. Wir müſſen 
wünſchen, daß alle liberalen Gruppen, auch die 
Freiſinnigen, im Abgeordnetenhauſe verſtärkt 
auftreten, und wenn zur Verſtärkung der Frei- 
ſinnigen auch die Socialdemokraten beitragen, jo 
geht uns das gar nichts an. Von einer „Ein- 
beziehung“ der Socialdemokraten in das liberale 
Kartell kann ſelbſtverſtändlich keine Rede fein. 


Für die Zukunft zu merken! 


Das Unbehagen über den Ausfall der Reichs- 
tagswahlen muß doch 


anziger Courier. 


in den conſervativ ge- | 


richteten Kreiſen noch größer ſein, als man nach 


den erſten geußerungen der Preſſe annehmen 
konnte, Daher find denn auch die Gegner des 
Reichstagswahlrechtes ſchon jetzt, wenige Wochen 
nach der Wahl, lebhaft bei der Arbeit, gegen 
dieſes Wahlrecht Stimmung zu machen. Wer 
erinnert ſich nicht der Entrüſtung, mit welcher 
conſervative Zeitungen und Redner in den 


politiſchen Deriommlungen in den Provinzen die 


Behauptung der Liberalen zurückwieſen, daß 
die Conjervativen, ja ſogar manche Rechts- 
liberalen Gegner des Reichstagswahlrechtes ſeien 
und bei der erſten günſtigen Gelegenheit 
würden? Und jetzt wenige 
Da genirt man ſich gar nicht, in 
ſogar in 


Wochen ſpäter? 
der „pol“, im „Reichsboten“, 


des allgemeinen, gleichen und geheimen Wahl- 
rechtes ganz oſſen zu betonen. Was wollen die 
Herren eigentlich jetzt damit erreichen? Der Reichs- 
Bildet 


gegebene Recept: „Auflöiung des Reichstages 
nach Ablehnung einer 
werde dadurch annehmbarer, daß 
auch unter der Parole: „Aenderung des Reichs- 
tagswahlrechtes“ wählen laſſen würde? Das 
thäten die verbündeten Regierungen ſicherlich nicht, 
Aber ſolche Keußerungen verdienen jedenfalls, 
für die Zukunft gemerkt zu werden. Daß ſich 
ſolche Beſtrebungen gegen das Reichstags wahlrecht 
gerade jetzt breit machen, iſt auch nach anderer 
Richtung bemerkenswerth. Soeben erſt hat Fürſt 
Bismarck die Augen geſchloſſen und alle Welt hat 
ſoeben erſt mit Anerkennung und Bewunderung 
Rückſchau gehalten über ſein thatenreiches Leben 
und über ſeine größte Leiſtung: die Mieder- 
aufrichtung des Deutſchen Reichs. 
ſchichte lehrt, daß er den Gedanken der deutſchen 
Einheit ſiegreich nur durchführen konnte auf 


Hinter derſelben ward die etwas ſchlotterige 
Figur des Bureauſchreibers Stefan ſichtbar. 
„Bitte, vergeſſen Sie nicht, Herrn v. Hartung 


„Köln. Ztg.“ und in den conjervativen provinziel Y 
achtretern die Nothwendigkeit der Aenderung 


Umſturz - Vorlage“, 
man 


Organ für Jedermann aus dem Volke. r 


volksthümlicher Grundlage gegen den verknöcherten 
Landtag, auf der Grundlage des allge⸗ 
meinen, gleichen und geheimen Wahlrechts. 
Auf dieſer Grundlage baute 3 Bismarck ſeine 
Schöpfung auf. Und wer an dieſer Grundlage 
rüttelt, der rüttelt an dem Lebenswerk des großen 
Todten überhaupt, der iſt ein Gegner des ſieg⸗ 
reichen Einheitsgedankens, und die Folgen wären 
unabſehbar, wenn ſolche Beftrebungen zur Durch- 
führung gelangten. Und dabei — welch eine 
Ironie — geriren ſich gerade die Kreiſe, in denen 
ſich ſolche Beſtrebungen breit machen, mit gam 
ee Vorliebe als die echteften der „Natio- 
nalen“ 


Sociale Wohlfahrtspflege und Arbeiter- 
Wohnungsfrage. 

Gegenwärtig werden im Auftrage des preußiſchen 
Handelsminiſters Erhebungen über die Her- 
ſtellung von Arbeiterwohnungen angeftellt, deren 
Ergebniſſe für die Gruppe „ſociale Wohlfahrts- 
pflege“ der Pariſer Weltausſtellung 1900 beſtimmt 
ſind. In Betracht kommen dabei außer den 
induſtriellen Privaibetrieben diejenigen Staats 
Provinzial-, Kreis- und Ortsbehörden, welche für 
die in eigener Regie beſchäftigten Arbeiter 
Familienwohnungen errichtet oder erworben 
haben; ferner alle von Baugenoſſenſchaften und 
endlich alle von gemeinnützigen Genoſſenſchaften 
überhaupt — nicht nur für gewerbliche Arbeiter 
— hergeſtellten ZJamilienwohnungen. der 6% 
danke, auf der Weltausſtellung ein Bild davon 
zu geben, in welcher Weiſe und in welchem Um⸗ 
fange ſich im deutſchen Reiche die focialen Wohl- 
fahrtsbeſtrebungen auf dem Gebiete des Arbeiter- 
wohnungsweſens bethätigen, iſt zweifellos recht 
glücklich. Sollten, wie dies zu erwarten ſteht, die 
auf der Pariſer Weltausſtellung auszulegenden 
Erhebungsreſultate von einer amtlichen Denkſchrift 
begleitet werden, ſo würden in den erläuternden 
Betrachtungen gewiſſe Widerſtände, welche dei dieſer 
Art ſocialer Wohlfahrtspflege zu überwinden find, 
erwähnt werden müſſen. Natürlich wird der 
Staat und auch die genoſſenſchaftliche Thätigkeit 
gewiſſe Grenzen nicht überſchreiten dürfen, denn 
das Hauptbedürfniß wird doch ſchließlich durch 
die Thätigkeit von Privaten befriedigt werd 
müſſen, und man wird daher gut thun 
natürlichen Bedingungen, un 
thätigzeit überhaupt 


cha fich 2 p rfbei en ui * 
verhindern dürfen. In neuefter Zeit iſt auch von 
agrariſcher Seite ein Bedenken geltend gemacht. 
welches zeigt, daß auch manche Herren vom 
Lande die Herſtellung beſſerer Arbeiter wohnungen 
in den Städten unter ganz eigenthümlichen 
Geſichtspunkten betrachten. Am 3. Mai 1895, 
bei Berathung der Arbeiter- und Beamten- 
Wohnungs vorlage im preußiſchen Abgeordneten- 
gauſe, sagte der Abg. Gerlich: „wenn es dieſen 
Leuten (in den Städten) dann auch noch fo be- 
quem gemacht wird, daß fie ohne Mühe befjere, 
bequemere, billigere Wohnungen bekommen, als 


ſie dieſe zu Hauſe (auf dem Lande) zu haben ge· 


wohnt ſind, dann wird der Zug vom Lande in 


die Städte noch immer mehr zunehmen.“ 


Und die Ge- 


auf den auf ſeinem Schreibtiſch liegenden Brief 


aufmerkſam zu machen“, ſagte die Unbekannte, 


ſich nach dem langen, ſommerſproſſigen Menſchen, 


hinter deſſen rechlem Ohr kühn ein Bleiſtift ſteckte, 
umwendend. 

Der Schreiber verbeugte ſich zuſtimmend und 
heftete an der Fremden vorüber einen verlegenen 
Blick auf die Frau jeines Principals. 

Dieſe lehnte mit dem Rücken gegen das Treppen- 
geländer und ließ die fremde Dame dicht an ſich 
vorüberpaſſiren. 

Sie bekam faſt nie jemanden von Walters 
Clienten oder Clientinnen zu Geſicht. 

Er hatte ihr geſagt, daß er es nicht wünſche, 
von feiner Frau unverſehens in ſeinem Arbeits- 
zimmer überfallen zu werden. 

Die Fremde, eine impoiant ſchöne Geſtalt in 
koſtbarer Toiletie, ſtarrte die junge Frau dreift 
an, während fie den Fuß langſam auf die erſte 
Treppenſtufe ſetzte. 

Plötzlich erhob Thea unwillkürlich ihr Baitift- 
taſchentuch und preßte es an Mund und Naſe — 
ein widerlich ſüßliches Parfüm ummehte fie, ihre 
Nerven geradezu irritirend. 

Wo nur und wann hatie ſie dieſen Geruch be- 
reits einmal verſpürt? E 

Sie preßte die Hand gegen die Stirn und 
ſtrengte ihr Gedächtniß an. 

Richtig — in jener Nacht war's geweſen, wo 
fie ſich jo krank und elend gefühlt und wo Walter 
ſich über fie geneigt hatte — — — 

Sie hatte früher nie bemerkt, daß er ein ſolches 
Parfüm gebrauchte. 

Ein jäher Verdacht zuckte in ihr auf. 

Wirklichen Grund zur Eiferſucht hatte ſie dis 
letzt nicht gehabt, oder vielmehr nicht zu haben 
geglaubt. 5 

Walters Urtheil über die meiſten Frauen lautete 
fets ſcharf und abſprechend. 

Der Cunismus in manchen dieſer geußerungen 


offenerem Widerſtand begegnen foll. 
r . A . Sana erer 8 


Das iſt ja auch ein Geſichtspunkt! Gr zeigt 
jedenfalls, daß van dieſer Seite her eine fiaat- 
liche oder ſonſtige Begünſtigung des Baues von 
Arbeiterwohnungen nicht gerade mit frommen 
Wünſchen begleitet wird und die Regierung mit 
Vorlagen wie der von 1895 nur ſehr gemäßigt 
und langſam vorgehen darf, wenn ſie nicht 


hatte Thea gewöhnlich zu hellem Widerſpruche 
Aufgeſtachelt. 

Walter hatte dazu gelacht. 

„Davon verſtehſt du nichts, mein Kind. Du 
biſt noch viel zu jung und unerfahren, um 
manche Vertreterinnen deines Geſchlechts richtig 
zu taxiren.“ 

Sie hatte ſich bei einer ſolchen Gelegenheit un« 
willkürlich erinnert, auf welch hohes ſittliches 
Piedeſtal Odo v. Elmer dje Frauen geſtellt. 

Thea fieberte in ihren Zweifeln — fie mußte 
ſich um jeden Preis Gewißheit verſchaſſen. 

Der Brief, von dem die ſchöne, dreiſte Perſon 
io unvorſichtig in Theas Gegenwart geſprochen — 
fie ahnte wohl nicht, wer die verichleierte Frau, 
die jo krajlios am Treppengeländer gelehm, ge- 
weſen — der Brief mußte die erſehnte Auf» 
klärung gewähren. 

Ohne ſich weiter viel zu beſinnen, ſchritt Thea 
zum Bureau-Eingang und ſchellte energiſch. 

Der Schreiber öffnete und wich verwundert zu- 
rück, als die Frau ſeines Principals ohne weiteres 
an ihm vorüberging. 

Im Begriff, ſich in Walters Arbeitscabinet zu 
begeben, fragte fie, über die Schulter zurück- 
blickend: 
re welche Zeit wollte mein Mann zu Haufe 

i 

„Bnädige Frau verzeihen — ich weiß das nicht 
mit Beſtimmtheit zu jagen“, erwiderte der Schreiber 
mit einer linkifchen Verbeugung. 

„Schön, ich werde meinen Mann in ſeinem 
Zimmer erwarten.“ 

Letzteres war hell erleuchtet. 

Beim Eintritt in den comfortablen Raum fühlte 
Thea ſich in dichten Wellen von dem ſtarken 
Parfüm, das fie nun verabſcheute, umwogt. 

Einer der Gefjel war unmotivirt weit ins 
Zimmer hineingerückt — auf ihm mußte die Un- 
bekannte Walters geharrt haben. Schließlich 
mochte ſie die Geduld zu längerem Warten ver⸗ 
loren und das, was ſie mündlich ſagen wollte, 
dem Papier anvertraut haben. Corti. 1. 


r 


r 


Fortgeſetzte Stempel-Irrihümer, 
In der miniſteriellen „Berliner Correſpondenz“ 
int, wie geſtern erwähnt, nochmals erklärt worden. 
der Finanzminiſter habe in feiner Berfügung an 
die Polizeiverwaltung in Prenzlau beſtimmt aus- 
geſprochen, daß Beſcheinigungen über die An- 
meidung von Derſammlungen zur Erörterung 
poliliſcher Angelegenheiten keines Stempels be⸗ 


dürften. „Als dem Zinanzminiſter dann bekannt 
daß die gedachte Verfügung von nach 
geordneten Behörden unrichtig aufgefaßt und für 
jene Beſcheinigungen in gewiſſen Fällen noch der 


wurde, 


Stempel verlangt werde, hat er nochmals dem 
Provinzialßeuer director eröffnet, daß die erwähnten 
Beſcheinigungen unter allen Umſtänden ftempel- 
frei und die dafür etwa eingezogenen Stempel 
daldigſt zu erſtatten ſeien.“ 

Dadurch wird hoffentlich die Polizeiverwaltung 
in Prenzlau belehrt fein. dem Zinanzminifter 
bietet ſich aber ſofort wieder eine neue Gelegen- 
heit zum Einſchreiten. In Wittenberge hat das 


„Gewerkſchaftskartell“ auf Verlangen der Polizei- 
verwaltung ein Statut aufgeſtellt und eingereicht. 
dem „Dorwärts“ zufolge, 
ſolgendes vom 11. d. N. datirtes Schreiben der 


Darauf erhielt es, 


Polizeivermaltung: 


„Nach Nr. 25 Ziffer 1 des Tarifs zum Reihs- 
Stempelſteuer-Geſetz vom 31. Juli 1895 ſind 
fie die erſt⸗ 
malige Feſtſtellung des Gtatuls von Vereinen 
betreffen, 1.50 Mk. Stempelſteuer zu entrichten. 
Wir erſuchen Sie, dieſen Betrag zwecks Ver- 
wendung zum Statut des Gewerkſchaftskar tells 
27. v. Mis. uns ſchleunigſt einzureichen.“ 

Das Reichs Stempelſteuergeſetz befaßt ſich mit 
politiſchen Vereinen garnicht; die Auffafjung der 
in Wittenberge beruht auf 
einem unerklärlichen Irrthum. Die Beſcheinigung 
über die Einreichung des Statuts eines politiſchen 
Vereins iſt koſtenfrei zu ertheilen, Stempelſteuer 


für Geſellſchaftsverträge, wenn 


dom 


Polizeiverwaltung 


darf dafür nicht beanſprucht werden. 
Die Zukunftswaffe der Infanterie. 


Ein Derſuchsſchießen mit einem neuen Infanterie - 
gewehr hat, wie mehreren Blättern geſchrieben 
wird, am Mittwoch auf dem Tegeler Schießplatz 
durch Offiziere der Spandauer Gewehrprüfungs⸗ 
Die in Ausſicht ge- 
nommene 3ukunitsmaffe der deutſchen Armee joll 
ein noch geringeres Kaliber haben, als das jetzige 
Gewehr, Modell 1888, fie ſoll bei erhöhter Raianz 
und vermehrter durchſchlagskraft für weitere Ent- 
fernungen als jetzt verwendbar ſein. Die Proben 
ſeien auf Diſtanzen von über 2000 Meier mit 


Commiſſion ſtattgefunden. 


Erfolg ausgedehnt worden. 
Nach dem Kriege. 


In Madrid fand geſtern unter dem Dorſitz 
Miniſterrath ſtatt. 
Minifierprafivent Sogaſta legte den Stand der 
Beim Ver laſſen des 
königlichen Palais erklärte der Kriegsminiſter, 
General Auguſtin ſei am 5 d. M. als Ober- 
befehlshaber auf den Philippinen abgeſetzt worden. 

Die Ernennung des neuen Staatsſecretärs 
des Auswärtigen der Vereinigten Staaten von Nord- 
2 amerika, des bisherigen Botſchafters in London, 


der Königin-Regentin ein 


Sriedensverhandlungen dar. 


»Igeußerungen Bismarcks. J Eine Verpreußung 
Deuiſchlands hat Fürft Bismarck nie gewollt. 
Memminger gegenüber äußerte er ſich über die 
Selbſtändigkeit der Bundesſtaaten: 

„Unter dem Schutz dieſer Selbſtändigkeit kann 
die politiſche Erziehung beſſer gedeihen als unter 
der Bevormundung kurzſichtiger und abhängiger 


preußiſcher Candräthe. Wohin kommt das deutſche 


Dolk, wenn die Centralgewalt in Berlin beim 
Mangel eines Widerſpruches bis zur Willkür- 
herrſchaft erftarken kann? Dieſer drohenden 
Entwicklung muß ein Gegengewicht in einem ſelbſt⸗ 
bewußten Volke geſchaffen werden, denn das Volk 
der Denker iſt noch klein und noch kleiner das 
Dolk der lauten Denker. Alles ſchmachtet nach 


Gnadenbezeigungen oder Gnadentritten. Es giebt 


fogar Fürften aus alten Käuſern, die nicht zu den 
Wir belgeſchöpfen gehören.“ 

Ein andermal äußerte der Fürft: 

„Das Difisiercorps fteht dem Volke durch 
ſeinen täglichen, unmittelbaren Verkehr mit den 
Söhnen des Volkes noch näher als die leitende 
Büreaukratie und Geiſtlichkeit. Schon die heutige 
Erziehung des Nachwuchſes begünftigt die Ent⸗ 
fremdung vom Volke. Die ältere katyoliſche 
Geiſtlichkeit ſchließt ihre jüngeren Nachfolger 
kloſterariig ab, jo daß die jungen Leute ins 
Leben treien ohne eine Ahnung von demſelben. 
Die Univerfität thut das Gleiche durch die kaiten- 
artige Einſchachtelung in Corporationen voll Ein- 
ſeitigkeit und Borurtheit, Pikanterie und Prüderie. 
Man trennt ſich innerlich vom Volke, flieht ſich 
äußerlich ab und giebt doch wieder alles auf 


Keußerlichkeiten. Sehen Sie nur, wie die 
Geiſtlichkeit alles auf die äußerliche Re- 
ligion, den Pomp, die Form und den 


Schein legt. Und die Jugend an den Univerſitäten 
ahmt dies nach: die Mode, die Zorm und 
der Schein drohen alles innere Weſen zu über⸗ 
wuchern. Das zeigen auch die Fackbreiter, die jo 
viele Studenten im Geſicht tragen; ſie ſind eitel 
darauf wie die Indianer auf ihre Tätowirung. 
Glauben Sie, ſo ein preußiſcher Geheimrath läßt 
ſich ſein Collegienheft austreiben?! Unſere alten 
Sandräthe, die zeitlebens in ihrem Kreiſe ſaßen, 
praktiſche Landwirthe waren und alles und jeden 
in ihrem Bezirke kannten, waren ganz andere 

änner. Heute regiert draußen im Lande der 

praktiſche Theoretiger und unerfahrene 
Streber, deſſen Tüchtigkeit und Brauchbarkeit 
von der herrſchenden Büregukratie nur nach 
deſſen Unterwürfigkeit taxirt wird. Bei uns in 
Preußen ſchlägt alles die Augendeckel um die 
Weite nach den Füllhörnern des Miniſteriums 
auf oder nieder, je nach Bedarf oder Wunſch 


secundum ordinem et voluntatem (der Reihe 


und dem (höheren) Willen nach).“ 
[Bismarck als Chriſt.] In einem längeren 


Ev.-Luth. Kirchenzig.“ allerlei Erinnerungen an 
den verſtorbenen Fürſten. 
gegnete er einſt dem Generalſuperintendenten 
Büchſel. 


daß Ihnen alles ſo merkwürdig gelingt.“ 
marck antwortete: 


Aufiaße „Bismarck als Chriſt“ bringt die „Allg. 
Im Thiergarten be- 


Letzterer blieb ftehen und redete ihn an: 
„Durchlaucht, ich möchte Ihnen gern die Hand 
drücken und ausſprechen, wie ſehr ich mich tert 

iS» 
„Paſſen Sie auf — und er 


zählte an den Fingern große politiſche Unter- 
nehmungen her, bei jeder nachweiſend: „So habe 
ich gewollt, und ſo — ganz anders iſt's gekommen. 
Ich will Ihnen etwas ſagen: Ich bin froh, wenn 
ich merke, wo unſer Herrgott hin will, und wenn 
ich dann nachhumpeln kann.“ 

” (Eine „Enthüllung“! veröffentlicht der 
„Pfälzer Dolksbote“. Dieſes Blatt ſchreibt: „Der 
Tod des Jürſten Bismarck erweckt die Erinnerung 
an eine nur Wenigen bekannte Thatſache, die 
ſich alsbald nach der Entlafjung des Fürſten aus 
ſeinem Amte als Reichskanzler und als preußiſcher 


John an hat eine außergewöhnliche Bedeutung, da 
Ha olſchafter in London war, während die 
die größte Aufmerkjamkeit auf 
he Diplomaten fagen, Kan ſei 
wahrſcheinlich beſſer informirt, 
als irgend ein amerikaniſcher Staatsmann. Man 
glaube, er würdige Amerikas Intereſſe am fernen 
HOſten vollkommen und erkenne an, daß Amerikas 
Intereſſe mit Englands Intereſſe darin identiſch 
ſei, daß die Theilung Chinas verhindert werden 
müſſe und offene Märkte zu erhalten ſeien. 


Waſſer fallend, Urn 
hinten — da wird es ſogar dem Seemann nicht | © 


Santiago, 19. Aug. 
erhalten, auf Hinderniſſe. 
Schwierigkeiten. 

Waſhington, 


wo die Lage einige Beunruhigung verurſacht. 


Waſhington, 19. Aug. (Tel.) Generaladjutant 


Corbin telegraphirte geftern Folgendes an General 


Merritt: Da die Vereinigten Staaten im Beſitze 
der Stadt und des Hafens von Manila ſind, 


müſſen Sie den Platz halten und Perſonen und 
Eigenthum in den von Ihren Land- und See- 
ftreitkräften beſetzten Gebieten ſchützen. Die Auf- 
ſtändiſchen und alle Anderen müſſen die mili- 
täriſche Beſetzung, die Autorität der Vereinigten 
Staaten, ſowie die Einſtellung der Zeinpdfeligkeiten 
anerkennen. Der Präſident ermächtigt Sie, alle 
Maßnahmen, die Sie in dieſer Hinſicht für nöthig 
halten, zu treffen. Alle Perſonen, die ſich dem 
Geſetz unterwerfen, ſind gleichmäßig zu behandeln. 

Hongkong, 19. Aug. (Tel) Täglich gehen 
Handelsſchiffe nach Manila ab, woſelbſt großer 
Geſchäftsbeginn erwartet wird. — Die „Kaiſerin 
Auguſta“ ging eben dorthin. 

London, 19. Aug. (Tel.) Der „Standard“ meldet 
aus Washington, die amerikaniſche Regierung 
nahm 15 neue Kriegsſchiffe in Bau, welche 
mit den neu zu bauenden Truppenſchiffen 
50 Millionen Dollars koſten. 20 000 Geſchoſſe 
ſonen ſofort beſchafft werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Auguſt. [Bismarcks Salon - 
wagen.] In Betreff des Salonwagens des 
Jürſten Bismarck ſchränkt der Gewährsmann 
der „pot“, der dem Blatt berichtet hatte, 
daß das Privileg der freien Eiſenbahnfahrt 
in dem Salonwagen auch auf den Zürften 
Herbert Bismarck übertragen werden ſolle, jeine 
Meldung dahin ein, daß nur von einer Privat- 
bahn- Direction ein Antrag in dieſem Sinne beim 
Derein der Privatbahnen eingebracht worden ſei. 
Die „Zeitung des Dereins deutſcher Eifenbahn- 
Derwaltungen“ habe mit ihrem Dementi wohl 
nur bezweifeln wollen, daß die preußiſche Staats- 
verwaltung den gewünſchten Beſchluß faſſen 
werde, und dieſen Zweifel theilt auch der Gewährs · 
mann der „Poſt“. 

* Berlin, 18. Aug. Die Tandtagswahlen haben 
im Jahre 1888 am 30. Oktober und 6. November, 
im Jahre 1893 am 31. Oktober und 7. November 
Rattgejunden, das wird vorausſichtlich für ihre 
Dollſiehung auch in dieſem Jahre der ſpäteſte 
Zeitpunkt ſein. 

— Die „Poſt“ betont wieder einmal die Noth - 
wendigkeit der Abänderung des Reichstags ⸗ 
wahlrechtes, welches in der gegenwärtigen Form 
ein fremdes Reis auf dem Baume unſerer con- 
Ritutionellen Entwichlung jei 


(Tel.) Die Behörde ſtößt 
bei ihren Bemühungen, die Disciplm aufrecht zu 
Die Regimenter, welche 
gegen das gelbe Fieber jeft find, verurſachen viele 


19. Aug. (Tel.) Das 5. reguläre 
Infanterie Regiment hat Befehl erhalten, ſich 
morgen in Tampa nach Santiago einzuſchiffen, 


Miniſterpräſident ereignete. Kurze Zeit nach dieſer 
Entlaſſung ließ Kaiſer Wilhelm II. bei unſerem 
ſeligen Centrumsführer Dr. Windthorſt fondiren, 
ob er nicht zur Uebernahme eines preußiſchen 
Miniſteriums bereit ſei. Der Kaiſer ſtellte ſogar 
Windthorſt, deſſen diplomatiſches Genie und 
parlamentariſche Gewandtheit, wie tiefes Wiſſen 
und langjährige Erfahrung der Kaiſer ſich 
offenbar ſichern wollte, die Wahl frei, welches 
Dinifterium ihm am genehmſten ſei. Windthorſt 
brauchte ſich nicht lange zu bedenken, er erklärte 
dem Mittelsmann des Kaiſers: „der Wunſch 
Seiner Majeftät ſei für ihn zwar überaus ehren- 
voll, und er bitte Seine Najeſtät, an jeiner 
(Windthorſts) deutſchen und patriotiſchen Ge- 
ſinnung nicht zu zweifeln; aber er glaube, Deutſch⸗ 
land, dem deutſchen Dolke und der katholiſchen 
Kirche als Führer des katholiſchen Volkes und 
der Centrumsfractionen im Reichstage und im 
preußiſchen Landtage mehr nützen zu können, 
denn als preußiſcher Miniſter.“ 

Selbſt die „Germania“ giebt die Nachricht nur 
„unter allem Borbehall” wieder und überläßt 
dem genannten Blatte die volle Derantwortung 
für dieſelbe. — Wir auch. 5 

[die Einführung von Zweipfennig⸗Poſt⸗ 
karten] für den internen Verkehr der Groß- 
ſtädte ſollte nach einer Mittheilung des „Berl. 
Tagebl.“ baldigſt bevorſtehen. Nach einer officiöſen 
Darſtellung handelt es ſich indeß nur um eines 
jener Projecte, die in poſtaliſchen Kreiſen im In- 
tereſſe einer Derkehrserleichterung zur Zeit er- 
örtert werden. Ueber das allererſte Stadium der 
Erwägungen iſt der Plan noch nicht hinaus- 
gekommen. 

Kiel, 19. Aug. Friedrich Krupp hat feine hie 
ſige Werft durch weitere Ankäufe neben der 
Marineakademie erheblich vergrößert. 

Bremen, 18. Aug. der von uns gemeldete 
Kusftand der Keizer und Matroſen ſtellt ſich als 
ſehr dedeutungslos heraus. Es handelt ſich nur 


um 40 Mann. 
Frankreich. 


Paris, 18. Aug. Wie der Kriegsminiſter Ca- 
vaignac ſeiner Zeit auf der Tribüne der Kammer 
mitgetheilt hat, wird Major Eſterhazy vor ein 
Unterſuchungsgericht geſtellt, deſſen Zuſammen⸗ 
ſetzung das Militärgouvernement von Paris be- 
ſtimmen wird. — Der Unterſuchungsrichter Jabre 
verhörte heute in Gegenwart des Advocaten 
Levon gleichzeitig den Oberſt Picquart und Leblois 
und wird am Sonnabend das Derhör fortſetzen. 

Nußland. 

Warſchau, 19. Aug. Ein Armeebefehl an die 
Truppen des Warſchauer Militärbezirks verbietet 
den Regimentskapellen das Spielen der „Wacht 
am Rhein” und des „Bismarck Narſches“ bei 
Privaiſeſtlich keiten. 

—, die Petersburger „Nowoſe Wremia“ hatte 
kürzlich den Bericht eines ruhfifch » orthodogen 
Prieſters in Nempork veröffentlicht der arge 


Details enthient über die maßlos ungebührliche 
und rohe Behandlun die er mit feiner Frau 
vor einiger enn in Bremen durch die dortige 


Polizei erfahren hat. 

Der Prieſter hatte mit feiner Gattin vor kurzem 
Newnork mit dem Dampfer „Trave“ verlaſſen 
und war nach feiner Ankunft in Bremen im 
Hotel Bellevue in der Nähe des Bahnhofs abge- 
ſtiegen. Plötzlich in der Nacht wurde er aus dem 
Beit geholt und ſammt ſeiner Gattin verhaftet, 
ohne daß man ihm den Grund angegeben hatte; 
dann wurden die beiden nach der Polizei gebracht, 
hier bis aufs Hemd entkleidet und ihnen alles 
abgenommen. Darauf wurden fie im Gefäng- 
niſſe untergebracht, die Zrau zuſammen mit einer 
wegen Diebſtahls verhafteten Zrauensperſon. Am 
Morgen wurden fie von Schutzleuten über die Straße 
escortirt und auf der Polizei einem Verhör unter- 
zogen. Es wurde ihnen geſagt, daß fie im Ver⸗ 
dacht ſtänden, aus der Poſtkabine der „Trave“ 
eine Poſttaſche mit Correſpondenzen geſtohlen zu 
haben. Sie ſtellten dies entſchieden in Abrede, 
ihre Ausjagen wurden geglaubt und fie dann 
aus der Haft entlaſſen. Bor der Vernehmung 
waren dem Ehepaare allerhand Nückſichtsloſig⸗ 
keiten widerfahren. So hatte man dem Predigek 
den Mund aufgeriſſen, um nach ſeinen Zähnen 
zu ſehen u. a. m. 

Das „B. Tabl.“ hat nun durch ſeinen dortigen 
Correſpondenten Erkundigungen einziehen laſſen 
und nach den Informationen deſſelben iſt der 
Bericht des ruſſiſchen Prieſters in der Hauptſache 
leider zutreffend. 


Von der Marine. 
Die diesjährigen Flotten- Manöver. 


An Bord S. MN. Flottenfiaggſchiff „Blücher“ 
18. Auguſt. 

Luft, friſche reine Seeluft, wer weiß ihren Werth 
nicht zu würdigen, wenn tropiſche Sonnengluth 
über der feſten Scholle lagert. In grell flimmern- 
dem Sonnenſchein lag das Holftenland, während 
draußen auf See eine friſche kühlende Brieſe 
wehte; über dem Lande klarer, faft wolkenfreier 
Himmel, in See fo. dunſuge Luft, daß das Auge 
Meer und Himmel nicht trennen konnte. Torpedo- 
angriffe waren für die Nacht geplant; ſchon bei 
Sonnenuntergang war es ſchwer, die grauen 
Schiffe der Flotte von ihrem Hinfergrunde zu 
unterſcheiden. In der Abenddämmerung war die 
Flotte auf wenige Seemeilen (1852 Meter gleich 
eine Seemeile) Abſtand unſichtbar. Mitten im 
Hochſommer bewährt ſich die graue Farbe als 
Tarnkappe, die den Träger den Blicken neugie- 
riger Späher entzieht. Ein böſer Derräthyer iſt 
fre lich der Nauch der Flotte, fo lange fie unter- 
wegs iſt. Das Depeſchenboot, das am Nachmittage 
die mandorirende Flotte an ungefähr bekanntem 
Orte ſuchte, richtete ſeinen Curs nur nach dieſer 
maifigen Rauchwolke, deren bräunliches Schwarz 
deutlich vom bläulichen Küſtenſaum und von der 
ſtahlgrauen Kimm zu unterſcheiden war. Längſt 
war der Curs auf die Rauchwolken genommen, 
ehe vom Depeihenboot aus die Gefechtsmaſten, 
Schornſteine und ſchließlich die merkwürdigen 
Umriſſe der Schiffe erblickt wurden. Gelifame 
Meerungeheuer, dieſe modernen Panzerrieſen! 
Wo Kopf, wo Schwanz iſt, erkennt man bei 
wenigen auf große Entfernung; ſenkrechte Schorn- 
ſteine, ſenkrechte Maſten, Bug und Heck ſteil zu 
Thürme vorne und Thü 


leicht, fofort beim Inſichtkommen den Curs des 
geſichteten Schiffes zu beſtimmen. Landratten 
aber, lieber Himmel, die fragen heute oft genug, 
wenn ſie ſchon an Bord find, oder mit einem 
Boote längsſeit von ſolchem Meerwolf — wo 
denn eigentlich vorn und wo hinten iſt. 
Gegen Abend am 17. d. Mis. ankerte die Slotte 
in mehreren ſtattlichen Reihen vor der Küſte 
Schleswigs, in Sicht des ſchlanken Leuchtthurms 
von Schleimünde; die Torpedoboote waren unter 
Land berſtecht. Gegen 7 Uhr wurden alle Lichter 
gelöſcht oder doch nach außen abgeblendet; nur 
die nächſten Nach barſchiffe konnten einander noch 
eidlich erkennen. Der Kimmel bemölkte ſich 
mehr und mehr. Die Dämmerung wurde zur 
ſchwarzen Nacht; nur einzelne Blitze im Süden 
deuteten darauf, daß auch das Land von drücken 
der Schwüle befreit wurde. Da leuchteten plötzlich 
die Scheinwerfer der ſüdweſtlichen Flügelſchiſfe 
auf; ſie trafen ein paar harmloſe, kleine Gegel- 
ſchiffe, und ſchon befürchtete man, daß über- 
eifriger Ausguck zu früh den Ankerplatz der 
Flotte verrathen hatte, als auch ſchon hinter 
dem vorderſten Segler das erfle große 
Torpedoboot heranſchnaufte. Kei, wie jetzt 
die mächtigen Strahlenbüſchel aller „Tor 
pedoſucher“ der Ziotte rings um die Kimm 
herum ſpielten; kreuz und quer blitzten die 
Scheinwerfer auf, daß man jeden einzelnen Strahl 
hätte zeichnen können. Die Torpedoboote gaben 
prächtige Ziele für die Scharfſchützen in der 
zauberhaft ſchönen Beleuchtung. Die Schiffe lagen 
unbeweglich wie Inſeln, während den Booten der 
weiße Sprühſchaum hoch über die langen Naſen 
lief; ſie tauchten aus und ein, als ob Seegang 
wäre. Leichte Wellen tanzten ja freilich auf dem 
Waſſer, doch die waren ſo niedrig, daß ſie eben 
nur Torpedoboote ſtören konnien. Immerhin 
waren genug Boote im Kampf; da auch heute 
noch lange nicht jede Kugel ihren Mann trifft, 
würden doch wohl einzelne Boote ziemlich unbe- 
ſchädigt an die Gegner herangekommen ſein, um 
ihre verderbenſprühende Waffe aus richtiger 
Schußnähe loszulaſſen. 

UAA eee 


Danziger Cokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Auguft. 
Detterausſichten für Sonnabend, 20. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, vielfach heiter, warm. Strichweiſe 
Gewitter. 


® [Neber das Teſtament des Fürſten Bis march] 
macht uns heute einer unſerer Correſpondenten 
in Hinterpommern folgende Mittheilung: 

Mir lag das Teſtament des Fürften v. Bismarck 
vor. Danach hat Graf Wilhelm die ſämmtlichen 
pommerſchen Güter erhalten, außer Rheinfeld 
im Areife Rummelsburg, das an den Fürſten 
Herbert v. Bismarck fiel. Der Fürſt erhielt 
ferner ſämmtliche Kleinodien etc., die mit einem 
Werthe von einer Million angegeben ſind und 
bei Bleichröder deponirt waren. Hieraus hat der 
Jürſt Herbert ee Bruder noch 300 000 Dik. 
zu zahlen. Die Töchter des Grafen Wilhelm, 
drei an der Zahl, haben jede 100 000 Mk. ge- 
erbt, die Gräfin Rantzau erhielt noch 900 000 
Mark, An Legaten erhielten außer den oft ae» 
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dlrecten Bedienten der Barziner Ober- 
DBeftfal 10 000 Mk., der Gäriner Knuth 
„der Forftfecretäar Räther 1000 Mk. 
der Gartenarbeiter Sack 100 Mk. — Als Object 
des Teſtaments iſt bei Gericht 8 Mill. Mh. an- 
gegeben worden, man ſchäm den Nachlaß jetzt 
aber auf ca. 20 Mill. MIR. 


[Panzerkreuzer „Freya“. So weit bis jetzt 
bekannt iſt, wird der auf der hieſigen kaiſerlichen 
Werft erbaute Panzerkreuzer 2. Klaſſe „Freya“ 
das große Schwimmdock, in dem er bis jetzt lag, 
am 26. d. Mis. verlaſſen, am 29. Kohlen ein⸗ 
nehmen, Probefahrten in See machen und eventuell 
ſofort nach Kiel abdampfen. 


[Beförderung] Wie uns mitgetheilt wird, 
iſt der Commandeur des erſten Leibhuſaren⸗ 
Regiments Herr Major do. Parpart zum Oberſt⸗ 
lieutenant befördert worden. 


I Colliſion.] Am Dienstag ereignete ſich im 
Kaiſer Wilhelm-Kanal eine Colliſion, an welcher 
der Danziger Dampfer „Emma“ beteiligt iſt. 
Die „Emma“ überholte auf der Reife von Rotter- 
dam nach Danzig bei Kilom. 50 den Schleppzug 
des Dampfers „Cyklop“, dieſer hatte die Leichter 
„Gremdenblatt“ und „Reiher“ im Schlepp. Beim 
Ueberholen des Dampfers brach durch deſſen 
Grundſog die Troſſe des Leichters „Reiher“, und 
wurde der Schlepper „Cyklop“ von den aus- 
ſcheerenden Leichtern ſtarß gegen die Böſchung 
gedrückt. dem Schlepper wurde dadurch Achter⸗ 
ſteven und Ruder verbogen. die „Emma“ hat 
augenſcheintich keinen Schaden weiter erhalten 
und ihre Reife fortgeſetzt. Der Schlepper „Enklop” 
iſt nach Hamburg zurückgekehrt. 


I Beſuch.] Am 27. und 28. d. Mts. wird der 
Polntechniſche und Gewerbeverein in Königs berg 
unſerer Stadt und daran anſchließend auch 
Diarienburg einen Beſuch abstatten. Die Beſucher 
treffen am Mittag des 18. hier ein; es werden im 
Laufe des Nachmittags die kaiſ. Werft, die Werft 
Schichau und die Hafenonlagen beſichtigt. Abends 
findet ein gejelliges Zuſammenſein mit den Mit- 
gliedern des Gewerbevereins Danzig, ſtatt. Am 
nächſten Tage wird, nachdem zuvor die Marien- 
kirche, das Rathhaus, der Arthushof, die 
Gemäldegalerie u. ſ. w. beſichtigt find, die Fahrt 
um 11 Uhr Vormittags nach Marienburg an«- 
getreten, wo eine Beſichtigung des Schloſſes 
unternommen wird. 


„[Neuer Dirigent.] Der Danziger Männer- 
gejang-Berein hat geſtern in einer General- 
derſammlung feiner activen Mitglieder unter ca. 
70 Bewerbern, zu denen namhafte Muſiker 
zählen, Herrn Muſidirector Erichs aus Jdar- 
Birkenfeld, Ehrenmitglied der belgiſchen Mufik- 
Akademie in Brüſſel und Inhaber des Derdienit- 
kreuzes für Aunft und Wiſſenſchaft, zu ſeinem 
Dirigenten gewählt. — Weber Herrn Erichs, der 
(38 Jahre alt) im beſten Mannesalter ſteht und 
dem ein hervorragender künſtleriſcher Ruf als 
Mufiker und Dirigent vorausgeht, wird uns 
Folgendes mitgetheilt: 

Ausgebildet auf den Conſervatorien von Berlin und 
München, legte er das Mufikdirectoren-Gtaatsegamen 
für das Königreich Baiern im Jahre 1883 ab, wurde 
darauf auf ſpeciellen Wunſch des Königs Ludwig II. 
von Baiern zum Dirigenten ſeiner Hofmuſiken ernannt, 
war nach dem 2 des Königs Opern-Kapellmeiſter 
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ß eit 1½ Jahren in Idar-Birkenfeid einen 
größeren Männergeſang-Derein und einen gemiſchten 
Chor, mit deren erſterem er noch in dem Sommer 
beim großen Geſangswettſtreit in Kreuznach preis» 
gekrönt wurde. Außerdem dirigirt Herr Erichs dort 
Symphonie- und Kammermuſik - Eoncerte größeren 
Stiles. Mährend ſeiner Kapellmeiſterthätigkeit wurden 
ihm mehrfach Auszeichnungen und Anerkennungen 
par: regierender Fürſten zu Theil; u. a. erhielt der- 
elbe vom Könige von Baiern die Verdienſtmebaille, 
vom Könige von Sachſen den Albrechts-Orden. Es 
concertirten die allererſten Capacitäten, wie: Rubin- 
ſtein, Bülow, Clara Schumann, Wilheimj etc. unter 
jeiner Leitung und die feiner Direction unterſtellten 
Vereine konnten ſtets allererſte Reſultate conſtatiren. 
Herr Erichs iſt Solo- Violiniſt von Ruf, Pianiſt, 
Organiſt, Theoretiker und vorzüglicher Arrangeur. 
Der Tantieme- Ertrag aus feinen zahlreichen Com- 
poſitionen geſtattet ihm, ſich unbeeinflußt feiner hünft- 
leriſchen Thätigkeit zu widmen. 

Es ſteht zu erwarten, daß der Danziger 
Nännergeſang-Derein durch die Wahl dieſes 
tüchtigen Nuſikers zu ſeinem Dirigenten einen 
glücklichen Griff gethan hat. 


1 De Herausgabe eines „Prachtwerkes von 
der Weichſel“] ſoll nach Meldungen auswärtiger 
Blätter auf Initiative des Herrn Oberpräfidenten 
v. Goßler unter Mitwirkung namhafter Künſtler 
und Gelehrter geſichert ſein und es ſoll eine 
geftern unternommege Weichſelreiſe bereits 
Material zu dieſem Zwecke ergeben haben. So 
weit iſt die Sache aber leider noch nicht, denn 
wenn Kerr Oberpräſident v. Goßler auch mehrfach 
bereits der Anſicht Ausdruck gegeben hat, daß 
unſer Weichſelſtrom, der viele landſchaftlich reiz⸗ 
volle Scenerien enthält und deſſen Städte wohl 
reichliches Material zu einer zuſammenfaſſenden 
Schilderung bieten dürften, auch einmal in ähn- 
licher Weiſe verewigt werden könne, wie andere, 
bekanntere Ströme unſeres Vaterlandes, jo trug 
eine geſtern unternommene Weichſelfayrt doch 
mehr einen privaten Charakter. Es fteht bisher 
in keiner Weiſe jeft, ob ein derartiges Werk, ſo 
ſympathiſch der Plan wohl allen Weſtpreußen 
wäre, in abſehbarer Zeit erſcheinen wird. 


» [Weihnachtsſendungen nach Klautſchau. 
Nach einer an das Nei- Martin unt er 
Mittheilung beabſichtigt der Norddeutſche Llond, 
den am 2. November d. Is. von Bremerhaven 
abgehenden Reimspoftdampfer „Prinz Heinrich“ 
über Schanghai bis Kiautſchau durchlaufen zu 
laſſen, wo derſelbe unmittelbar vor den Weih- 
nachtsfeiertagen eintreffen wird. Gleichzeitig wird 
der Llond Einrichtungen treffen, um mit dieſem 
Dampfer Weihnachtsſendungen für unfere in 
Kiauiſchau befindlichen Mar inetruppen und Schiffs⸗ 
beſatzungen zu ermäßigten Sätzen hinaus zu be⸗ 
fördern. Zu dieſem Zwecke follen in Kiel und 
Wilhelmshaven rechtzeitig Sammelſtellen für Packet 
jendungen eingerichtet werden. Für die Ange- 
hörigen der in Kiaulſchau kommandirten Offiziere 
und Mannſchaften etc, wird es fih empfehlen, 
das Dorſtehende im Auge zu behalten. 


[Jahresbericht der Danziger Bauinnung.] 
Don dem Dorſtande der Innung iſt dieſer Tage 
ein Druckbericht über das Geſchäftsjahr 1897/98 
erſtattet worden, dem wir Folgendes eninehmen: 

Die Innung hat ſich im vergangenen Jahre auf die 
Kreiſe Putzig, Neuſtadt, Carthaus und Berent aus- 
gedehnt und dadurch beträchtlich an Umfang gewonnen 


Ferner wurde eine Junungs » Ric." nnohe uno auch 
ein eigenes Innung Schiedsgericht begründet. das 
ſchon früher geplante baugewerbliche Seminar wurde 
errichtet. Allerdings diente dieſes Seminar während 
des verfloſſenen Winters lediglich zur Vorbereitung für 
die Zimmer- und Maurermeiſter-Prüfung, doch hat es 
ſich auch ſchon in dieſer Geſtalt bewährt. Für die 
Folge wird eine weitere Ausdehnung ins Auge gefaßt 
werden. Im Herbſt noch wurde die Umwandlung der Bau- 
innung in eine Zwangsinnung und gleichzeitig auch die Er 
richtung eines gemeinſamen Geſchäftsbeiriebes beſchloſſen. 
— Der Perſonalbeſtand der Innung hat ſich durch die 
räumliche Ausdehnung derſelben ſtark vergrößert, ihr 
gehörten 57 Innungmeiſter (Mitglieder) an, welche 
durchſchnittlich 972 Geſellen und 283 Lehrlinge beſchäf · 
tioten. Der Vorſtand der Innung hat darauf gehalten, 
daß ſämmtliche Lehrlinge, auch die über 17 Jahre 
alten, den Jortbildungsſchul-Unterricht beſuchten, unbe 
gründetes Fehlen wurde mit Strafen, in beſonderen 
Fällen bis zu ½ Jahr Nachlernen, belegt. Für das 
Baugewerk find Fachklaſſen eingerichtet, in welchen 73 
Zimmerer-, 94 Maurer- und 4 Steinmetze, insgeſammt 
alſo 171 Lehrlinge eingeſchult waren, von denen zirka 
80 Proz. regelmäßig an dem Unterricht Theil nahmen. 
Die Geſellenprüfungen deſtanden 61 Lehrlinge. Für das 
Arbeitsweſen find in den Grundſtücken der Zimmer ⸗ 
bezw. Maurer- und Steinhauergeſellen-Brüderſchaften 
„Schüſſeldamm Nr. 42 bezw. 28“ Arbeitsnachweiſe 
ſtellen eingerichtet; dieſe werden von der Innung 
unterhalten und beaufſichtigt. Der Durchſchnittsſtunden⸗ 
lohn betrug 36 Pfg. für Zimmerer und 40 Pfg. für 
Maurer; dieſer Lohnſaß ſowie die Tageswerkzeit 
(Januar dis Dezember 7, Februar bis November 8, 
und März bis Oktober 9 und April bis September 
inkl. 10 Werkſtunden) iſt durch Aushang in den Arbeits- 
nachmeifelohalen ſowie in den an die Arbeitnehmer 
vertheilten Arbeitskarten bekannt gegeben. Der Bericht 
bezeichnet das Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern im allgemeinen als gut. 

Ueber die von der Innung geſchaffenen Inftitufionen 
wird Nachſtehendes berichtet: Das Schiedsgericht, das 
unter dem Vorſitz des Herrn Stadtrath Voigt ſteht, iſt 
ohne Nückſicht auf den Werth des Streitgegenſtandes 
zuſtändig nicht nur für Streitigkeiten zwiſchen den 
Innungsmitgliedern und deren Gefellen, Arbeitern 
eventl. auch deren Lehrlingen, ſondernſauch bei Streitig ⸗ 
keiten zwiſchen Nichtinnungsmitgliedern,. die ein in der 
Innung vertretenes Gewerbe beireiben, ſowie deren 
Geſellen und Hilfsarbeitern, falls letztere Parteien die 
Entſcheidung des Schiedsgerichts anrufen. Das Gericht 
trat zu vier Sitzungen zuſammen. Die Krankenkaſſe 
heite 315 Mitglieder und 25 Erkrankungsfälle mit 
287 Krankheitsfagen. Die weſtpr. Baugewerkſchaft, 
der faſt nur hieſige Meiſter angehören, hat ſich auf 
dem Gebiete des gemeinſamen Material-Einkaufs, der 
Aechtsſchutzgewährung, der Einziehung ausſtändiger 
Forderungen und in einem Falle auch bei der gemein 
ſamen Uebernahme von Bauausführungen wo bewährt. 

Das Kaſſenweſen war ziemlich zufriedenftellend. 
Die Innungs-Hauptkaſſe hatte eine Einnahme von 
8494 Mk., eine Ausgabe von 8441 Mk., die Fach- 
genoſſenſchaft eine Einnahme von 189 Mk., eine Ausgabe 
von 39 Mk., die Kaſſe für das Lehrlings-, Erziehungs- 
Arbeitsnachweis-, Herbergs- und Schiedsgerichtsweſen 
eine Einnahme und Ausgabe von 0 Mh., die weſt⸗ 
preußiſche Baugewerkſchaft eine Einnahme von 1599 
Mh, eine Ausgabe von 774 MR. Die Gterbe- und 
Wittwenkaſſe ſchloß mit einer Einnahme von 3067 Mk., 
einer Ausgabe von 2845 Mk. und einem Vermögen 
von 15322 Mk. ab und die Innungskrankenkaſſe hatte 
eine Einnahme von 542 Mk. und eine Ausgabe von 


232 Mk. 


I Polizei-Citewka.] Geſtern ſah man in jedem 
Polizeirevier ſchon einige Schutzleute mit der von 
uns neulich erwähnten Litewka für Polizei- 
beamte ihren Dienſt verrichten. Die Litewka wird 
einſtweilen probeweiſe getragen. 


g m ber 
Ausführungsbeftimmungen erlaſſen, aus denen olgendes 
mitgetheilt jei: Die von den Radfahrern neben der 
Zahrkarte für ihre eigene Perſon zu löſenden Fahr- 
rabkarten find auf weißem Nartonpapier mit rothen 
Querſtreiſen hergestellt. die Vorderſeite enthält die 
Abgangs- bezw. Aufgabeſtation, die Nummer und den 
Betrag der Beförderungsgebühr (0,50 Mk.), während 
auf der Rüchfeite ſich der Vermerk befindet, daß der 
Reifende das Fahrrad jelbft zum Packwagen zu bringen 
und auf der Beſtimmungsſtation am JPackwagen in 
Empfang zu nehmen hat u. ſ. w. Dieſe Fahrradhkarten 
werden wie die gewöhnlichen Fahrkarten behandelt, 
d. h. abgeſtempelt, vom Bahnſteig- bezw. Zugſchaffner 
durchlocht und nach beendeter Fahrt abgenommen. — 
Die Packmeiſter find mit zweitheiligen Tahrradmarken 
ausgerüſtet, von denen der eine Theil den Aufdruck 
„Unberpackt § 34 und 58 PD. O.“ mit der Nummer 
enthält und mittels Bindfaden am Rad befeſtigt wird, 
der andere Theil aber als Marke für den Radfahrer 
dient und denſelben Aufdruck und außerdem noch den 
Vermerk auf der Rückſeite der Fahrradkarte enthält. 
Die Aushändigung des Nades erfolgt nur gegen Rüd- 
gabe der betreffenden Marke. Für den Bezirk der 
Eiſenbahndirection Danzig find die Schnell- und 
D Züge zur Beförderung der einſitzigen Zweiräder 
freigegeben. Eine Beförderung dieſer unverpachten 
Räder als Expreßgut iſt dagegen ausgeſchloſſen. Für 
Militärperſonen findet das neue Abfertigungs- 
verjahren nur bei Urlaubsreiſen Anwendung, dagegen 
nicht bei Dienſtreiſen derſelben. In denjenigen Fällen, 
wo zwei Packwagen im Zuge laufen, die auf einer 
Unterwegsſtation getrennt werden und nach verſchiedenen 
Richtungen Weiterbeförderung finden, werden die Pack 
wagen mit Kursſchildern verſehen werden. 


„ ahrpreisermäßigung.] Zur Erleichterung der 
dee an der am 27. und 28. Auguft d. J. fiatt- 
findenden Feier des 25 jährigen Stiſtungsfeſtes des 
Bromberger Landwehrvereins werden auf den Stationen 
der Streche Zoppot-Danzie-Dirſchau-Elbing, Dir ſſchau 
Bromberg, Marienburg-Graudenz, Konit-Caskomig- 
Sraudenz. Graudenz-Jablonomo-Eoldau, Schönſee. 
Osterode, Terespol- Schwetz, Kulm-Kornatowo am 27. 
und 28. Auguſt d. J. Fahrkarten 2. und 3. Klaſſe nach 
Promberg zum einfachen Perſonenzugpreiſe aus- 
gegeben, weiche binnen drei Tagen, den Tag der 
Löſung ber Fahrkarte als erſten Tag gerechnet, zur 
jreien Rückfahrt gelten. Die Benutzung der Gchnell⸗ 
züge zur Hinfahrt iſt ausgeſchloſſen. Auf der Rück ⸗ 
reiſe iſt die Benutzung dieſer Züge gegen Zulöſung 
einer halben Fahrkarte 4, Klaſſe geſtattet. 

Be 


= [Fortbildungsihuliehrer - Gonferenz.J Die am 
30. September v. J. in Graudenz vereinigten Leiter 
und Lehrer im Hauptamte der gewerblichen Fort- 
bildungsſchulen beſchloſſen, zum Zweche einer zwang · 
loſen Beſprechung von Fragen, welche das Fortbildungs- 
ſchulweſen betreffen, im Herbſte d. J. in Danzig ju- 
jammenzukommen. Der Director der hieſigen jlaat- 
lichen Fortbildungs- und Gewerbeſchule, Fr. Kuhnow, 
hat für die geplante Zufammenkunft den 16. und 
17. September in Ausſicht genommen und die Leiter 
der Jortbildungsſchulen erſucht, Fragen und Theſen, 
welche der Beſprechung zu Grunde gelegt werden ſollen, 
ihm bis zum 28. d. M. zuzuſenden. 


» ITodesfall.] Der noch im rüſtigſten Mannesalter 
ſtehende Hr. Candeshauptkaſſen-Buchhalter Czerwins ki. 
welcher noch vor drei Tagen im Dienft war, iſt heute 
früh plötzlich in Folge einer Lungenentzündung verſtorden. 


® [Lotterie] Die Coofe der großen Lotterie zu 
zZwechen der deutſchen Schutzgebiete find jetzt zur Aus- 
gabe gelangt. Da alle Gewinne baar Geld ohne Abzug 
zahlbar und die Lolterie nationalen Zwechen dient, 
werden die Looſe ſich vor aus ſichtlich guten Ablatzes zu 
erfreuen haben 


[Beim Baden ertrunken.] In dem vor dem 
Wer derthor belegenen fogenannten Stagnetergraben hat 
ſich geſtern früh inſofern ein bedauerlicher Fall ereignet, 
als der junge, ſtrebſame Stellmacher geſelle Hugo 
Schulz aus Hohenftein ertrunken iſt. Mit dem Er⸗ 
trunkenen gleichzeitig badeten 13—14 Kameraden (Hand. 
werker der kgl. Gewehrfabrik u. ſ. w.), fie begaben fi 
nach dem Bad zur Erholung in ein R rant, wo fie er 
merkten, daß Schul fehlte. Sie eilten nach dem Ge- 
wäſſer zurück, wo ſie indeſſen am Ufer nur die Kleider 
des Schulz fanden. Es ſtellte fi dabei heraus, daß, 
als alle anderen gebadet halten, Schult noch einmal 
in das Waſſer geſprungen ſei und dabei den Tod, aller 
Wahrſcheinlichkeit durch Aufſchlagen auf einen unter 
der Waſſerfläche befindlichen Stubben, gefunden hade. 
Als dieſe Umſtände noch nicht bekannt waren, nahm 
man geſtern an, daß der Verunglückte ſich ſelbſt den 
Tod gegeben habe. die näheren Ermittelungen laſſen 
einen Selbſtmord aber als ausgeſchloſſen erſcheinen. 
Es liegt keinerlei weiterer Anhalt dafür vor und auch 
der oben erwähnte Umſtand ſpricht dafür, daß Schulz 
das Opfer eines Unglücksfalles geworden iſt. 


* [Unfälle.] Der Conditorgehilfe Richard Uth fiel 
geſtern in Tangfuhr mit einem Sack Mehl eine Treppe 
herab. Er erlitt dabei eine Schlüſſelbeinverletzung und 
wurde in das Lazareth in der Sandgrube gebracht. — 
Der Zimmermann Julius Knoppa ſtürzte geſtern auf 
dem Neubau des Zimmermeiſters Blewski, Bolten 
gang, einen Stock herunter und erlitt erhebliche 
Verletzungen des Beckens, ſo daß er nach dem 
Lazaret)h in der Sandgrube getragen werden 
mußte, woſelbſt ſeine Aufnahme erfolgte. — 
Ferner verunglückte der Arbeiter Johann Krüger auf 
dem Dampfer „Roſina .“ in Neufahrwaſſer, indem ein 
Stück Cangholz aus den Ketten entglitt und ihm auf 
den Leib fiel. Er hat dabei erhebliche Verletzungen der 
Rippen erlitien und mußte per Sanitätswagen in das 
chirurgiſche Stadtlazareih gebracht werden. 


2 Tran eum Der Oberkellner Otto S. in 
der Strandhalle in Neufahrwaſſer nahm geſtern einen 
geladenen Revolver, welchen ein Herr auf ein Spind 
en hatte, in die Hand und beſchäftigte ſich mit dem. 
elben. Hierbei ging ein Schuß los und die Kugel 
drang S. durch die linke Kand. 


< [Sommerfeſt.] Geſtern Nachmittag feierte der 
hiefige Militär- und Marine-Beamten- Verein mit 
ſeinen Familien im Bürgerſchützenhauſe ſein Sommer- 
feft. In feiner Begrüßungsanſprache erinnerte der 
Vorſitzende, Herr Zahlmeiſter Ciedike, an die vor 
28 Jahren ftattgefundene ſiegreiche Schlacht bei Grave 
lotte, an der mehrere Mitglieder des Vereins Theil 
genommen haben, gedachte des großen Kaiſers 
Wilhelm I. und ſeiner Paladine, von denen der letzte, 
Alt-Reichshanzler Zürft Bismarck, auch kürzlich zur 
ewigen Ruhe eingegangen Be und ſchloß mit einem 
Hoch auf Kaiſer Wilhelm II., worauf die National- 
Hymne geſungen wurde. Nach beendetem Concert 
wurde ein Tänzchen arrangirt, an dem ſich namentlich 
die junge Welt bis in die ſpäten Abendſtunden be- 
theiligte, 


Feuer.] Geſtern Abend war in dem Haufe Frauen- 
aſſe Nr. 27 ein ganz unbedeutender Stubenbrand enk. 
anden, der ſehr bald beſeitigt wurde. 


Polizeibericht für den 19. Auauft.] Derhaftet: 
5 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Umhertreibens, 2 Obdachloſe. — Ge- 
funden: 1 Paar gelbe Damenhandſchuhe, 1 Kinder- 
portemonnaie mit 50 Pf., abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei- Direction; am 13. Juli er. 
1 Portemonnaie mit 3 Mh., abzuholen von Herrn 
Ehlert, Kundegaſſe 106/7, weſtpr. Landſchafts-Darlehns⸗ 
kaſſe. — Eingeſunden: 1 Hühnerhund, langhaarig, 
braun und weiß gezeichnet, abzuholen von Herrn Bern- 
hard Fuchs, Hotel drei Mohren. — Verloren: ein 
goldenes Medaillon, abzugeben im Fundbureau der 
hol. Polizei- Direction. 


Bei 


1 Aus den Provinzen. 


ungtüc nd die Herren Beſitzer Kahlbaum, RNatzhe 
und Seelig heimgeſucht worden. Nachdem ſchon geſtern 
Vormittag unſere freiwillige Feuerwehr gerufen 
worden war, weil die ſämmtlichen Wirthſchaftsgebäude 
des Herrn Kahlbaum und ſpäterhin eine Scheune des 
Herrn Ratzke in Flammen aufgegangen, entſtand 
geſtern Abend gegen 7 Uhr nochmals Zeuerlärm. Es 
brannte nun auch die Beſitzung des Herrn Seelig und 
diejenige des Nachbarn. Die Feuerwehr war wegen 
des vollſtändigen Waſſermangels nicht in der Lage, 
wirkſam genug eingreifen zu können, fondern mußte 
ſich auf den Schutz der Wohnhäuſer beſchränken. Das 
Feuer ſoll durch Flugfeuer aus einer Locomobile ent- 
ſtanden fein. Die Beſitzung des Herrn Seelig iſt ganz 
niedergebrannt. 

& Marienwerder, 18. Aug. Dem Ziſchereipächter 
Gottfried Zerulla aus Bachottek, welcher den Arbeiter 
Anton Miazgows hi aus Pokrzydowo mit eigener Lebens- 
gefahr vom Tode des Ertrinkens gereitet hat, iſt 
das Verdienſt- Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr 
verliehen und dem vorerwähnten Miazgowski für feine 
Bemühungen um die Rettung des Arbeiters Klieſe 
vom Ertrinken, wobei er ſelbſt in Lebensgefahr ge⸗ 
rieth, eine Geldbelohnung von 30 Mk. bewilligt 
worden. E 

Graudenz, 18. Aug. Der Agent Auguft Hoffmann, 
welcher am 30. April d. J. unter dem Verdachte, durch 
ſchwere Mißhandlungen ſeine Frau getödtet zu haben, 
verhaftet worden war, wurde heute von der Straf- 
kammer der gefährlichen Körperverletzung in einem 
Falle ſchuldig befunden und unter Anrechnung von 
3 Monat Unkerſuchungshaft zu 6 Monat Gefängniß 
verurtheilt. (Geſ.) 

Stewken (bei Thorn), 18. Aug. Die gerichtliche 
Section der Leiche des angeblich ermordeten Arbeiters 
Hapke hat ergeben, daß derſelbe nicht erſchlagen, 
fondern von einem Laſtfuhrwerk überfahren und da- 
durch getödtet worden iſt. Die unter dem Verdacht der 
Thäterſchaft verhaftete Perſönlichkeit aus Bromberg iſt 
nun fofort in Freiheit geſetzt worden, 

* Bütow, 18. Aug, die Obergärtnerfrau des 
Herrn Rittergutsbeſiers Looff in Polczen wollte 
geſtern aus einer großen gefüllten Spirituskanne 
Brennfpiritus auf den Apparat gießen. Die Famme 
ſchlug in das Gefäß, letzteres explodirte und über ⸗ 
ſchüttete die Frau mit brennendem Spiritus. 
Lichterloh brennend, eilte die Unglückliche auf den 
Hof, wo die Flammen gedämpft werden konnten. Sie 
iſt zwar noch am Leben, ihr Zuſtand aber hofinungs- 
los, da über zwei Drittel der Haut verbrannt iſt. Das 
kleine Töchterchen der Unglüchlichen ſtand mitten in 
dem brennenden Spiritus, glücklicher weiſe ohne ver · 
letzt ju werden, 

Greifenberg i. Pomm., 17. Aug. Ein entjehlices 
Brandunglück ereignete ſich geſtern Nachmittag in dem 
Wohnwagen einer auf der „Ottoshöhe“ ftehenden 
Luftſchaukel. Die Frau des Beſitzers ſtürzte plötzlich, 
lichterloh brennend, aus dem Wagen und warf ſich, 
laut um Hitfe ſchreiend, auf die Erde. In demſelben 
Augenblick ſtand auch bereits der ganze Wagen in 
hellen Flammen und brannte bis auf die Räder mit 
feinem ganzen Inhalt herunter. Wie ermittelt wurde, 
hat die Frau beim Kaffeekochen im Wagen dem im 
Erlöſchen begriffenen Feuer mit Petroleum nachhelfen 
wollen; hierbei iſt die Petroleumkanne explodirt und 
fo das Unglück entſtanden. Die Frau liegt hoffnungs⸗ 
los darnieder. Der Beſitzer iſt auch materiell durch das 
Unglück ſchwer geſchädigt, da ihm acht Hundertmark ; 
heine mit verbrannt find, 

Königsberg, 18. Aug. Die letzte Reidhstags- 
wahl ſoll ein intereſſantes Nachſpiel jeinigen. 
Herr Candrath Frhr. v. Hüllefiem hat nämlich 
Strafantrag wegen Beleidigung geftelli gegen 
die agrariſche „Deutſche Tageszig.“ in Berlin, die 
„Ohpreuß. 31g.“ in Königsberg und die foclal- 


demohratiihe „Doltstribüne“ in Königsberg. 
Es handelt ſich um Artikel, worin ihm Wahl- 
beeinfluſſungen zu Gunſten des Gr ofen Dönhofi- 
Friedrichſtein vorgeworſen wurden. (Gegen den 
Grafen Dönhoff war bekanntlich eine agrariſche 
Gondercandidatue aufgeſtellt, die ſedoch nicht 
in die Stichwahl kam. Graf Dönhoff wurde gegen 
den Socialdemokraten gewählt.) 

Kranz, 18. Aug. Die bekannten Kranzer 
Badephotographien, deren Entſtehungsart ſ. 3. 
eingehend durch die Preſſe ging, hatten heute vor 
der Königsberger Strafkammer ein Nachſpiel. 
der Photograph Georg Klagemann und jeine 
Ehefrau hielten in ihrem offenen Ladengeſchäft, 
wie es in größeren Badeorten üblich iſt, ver- 
ſchiedene Gegenftände zur Erinnerung an Kranz 
feil, unter anderen Briefbeſchwerer und Poſt- 
karten mit der Abbildung eines jungen Mädchens 
im Badekoſtüm. In dieſer Abbildung erkannte 
ſich Fräulein Schmidt wieder. Klagemann beftriti 
die Identität der Abbildungen mit Frl. Schmidt, 
erklärte ſich aber bereit, die Platte, die zur Her - 
ſtellung der Bilder diente, zu vernichten, was auch 
nach einigen Tagen geſchah. Da Klagemann aber 
weiterhin die betreffenden Poſtkarten verkaufte, 
ſo wurde die Sache von Frl. Schmidt der Staats- 
anmaltihaft übergeben. Nach mehrmaliger Ver- 
tagung des Termins kam die Angelegenheit heute 
zum gerichtlichen Abſchluß. Königsberger Blätter 
berichteten darüber: Die Angeklagten blieben auch 
heute dabei, daß die Abbildungen nicht 
Fräulein Schmidt darſtellen; die Aufnahme 
ſei ſchon 1895 gemacht, während Fräulein 
Schmidt Kran; zum erſten Mal 1896 beſucht hat, 
und zwar habe damals eine Amateurphotographin 
das Bild aufgenommen und Klagemann die 
weitere Benutzung geftatiet, doch konnte der Name 
der betreffenden Dame nicht mehr angegeben 
werden. Sehr belaſtend für die Angeklagten 
war außer der Aehnlichkeit des Bildes, daß Frl. 
Schmidt eines Unfalles halber im Sommer 1896 
einen Handſchuh während des Badens getragen 
hat, was ſonſt ſeitens der Badenden nicht ge- 
ſchiehl, auf dem Bilde ſich aber wiederfindet, jo- 
wie die Ausſage des Fräulein Nedottée, die im 
vergangenen Jahr bei Alagemann als Retoucheurin 
beſchäftigt war und welcher Frau Klagemann mit- 
getheilt hat, das betreffende Bild ſelbſt aufge- 
nommen zu haben. Nach kurzer Berathung ver- 
kündele der Gerichtshof das Urtheil, wonach 
gegen die beiden Angeklagten auf je 6 Monat 
Gefängniß und Dernichtung der Platten und 
fertigen Exemplare erkannt und dem Fräulein 
Schmidt die Berechtigung zur Publikation des Er- 
kenntniſſes auf Koſten der Verurtheilten in 
mehreren Zeitungen zugeſprochen wurde. 

Gumbinnen, 17. Aug. [Ein „Glückspilz. Kein 
geringer Schreck war es, den geſtern ein Beſiter aus 
der Umgegend empfand, als er bei ſeiner Heimkehr 
aus Gumbinnen bemerkte, daß er ſeine Brieftaſche, in 
der ſich ein Depoſitenſchein über 30 000 Mk. und ſechs 
Hundertmarkſcheine befanden, verloren hatte. Heute 
Morgen kam der Herr wieder nach Gumbinnen und 
meldete den Derluft bei der Polizei an. Die Sorge 
um den Berluft war aber glücklicher weiſe unnöthig 
geweſen, da ein Freund des Verlierers die Brieftaſche 
gefunden und aufbewahrt hatte. 

Hendehrug, 16. Aug, Der Lachsfang iſt in dieſem 
Jahre ein recht günſtiger geweſen. Ein Fiſcher auf der 
Kuriſchen Nehrung fand eines Morgens nicht weniger 
als für 300 Mk. Lachſe in ſeinen Netzen, wodurch dem 
vor einiger Zeit durch Brand vollſtändig ruinirten 
Manne wieder auf die Beine verholfen wurde. Auch 
im Shirmwiethfirome, eines Mündungsarmes der Memel, 


ec der Lachsfang bis dahin bedeutender als nr 
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h. Dirſchau, 19. Aug. Bon einem ſchweren See Eon 
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werden konnte. 


Vermiſchtes. 


* [Auf der Suche nach Andree] Wie das 
„Aftonbladet“ erfährt, iſt die Stadling⸗Expedition 
vor einigen Wochen bereits in Belun an der 
Mündung der Lena eingetroffen. Pelzjäger, die 
die Neuſibiriſchen Inſeln im vorigen Winter be- 
ſuchten, fanden dort nach ihrer Ausſage keine 
Spuren von Andrée. Auch an den Flußgebieten 
des Anabara und Indigirka ſtieß Stadling auf 
keine Spuren der Expedition. Stadling be- 
abſichtigt ſich jetzt weiter weſtlich zu wenden und 
die Nachforſchungen im Gebiet zwiſchen der Taimyr- 
Halbinſel und dem Jeniſſey fortzuſetzen. Die Be- 
hörden begegnen der Expedition mit großer 
Liebenswürdigkeit, doch hat Stadling bereits alle 
Hoffnung auf Erfolg aufgegeben, 

Ueber die Expedinlon Andrés hat ſich übrigens 
der Polarfahrer Dr. Bleſſing, der ſeiner 
Zeit die Nanſen'ſche Expedition in feiner Eigen- 
ſchaft als Arn mitgemacht hat, in einer Weiſe 
geäußert, die tröſtlicher klingt als die vielen 
peſſimiſtiſchen Dermuthungen, die über das muth- 
maßliche Schickſal Andres und feiner beiden 
Begleiter laut werden. Nach ausführlichen Mit- 
theilungen des meteorologiſchen Berichterſtatters 
der „N. Zür. 31g.“ hat ſich Dr. Bleffing durch 
den Augenſchein überzeugt, daß die Andree’iche 
Expedition vermöge ihrer Ausrüftung zu den 
beſtdurchdachten und trefflichſt angelegten Fahrten 
gehört, die die Geſchichte der Polarforſchung 
überhaupt zu verzeichnen hat. In fachlicher 
Würdigung der techniſchen Hilfsmittel, die der 
Expedition zur Verfügung ſtanden, hann ſich Dr. 
Bleſſing nicht dazu entſchließen, die Hoffnung auf 
einen günftigen Ausgang der Andreée'ſchen Fahrt 
aufzugeben. Es ſei vielmehr große Wahrſchein⸗ 
lichkeit dafür vorhanden, daß die drei Mitglieder 
der Expedition, nachdem der Ballon nieder- 
gegangen, bei den günſtigen Eisverhältniſſen des 
vorigen Jahres in der Cage geweſen fein werden, 
irgend ein Zeſtland über das Eis zu Fuß u 
erreichen. Erft nachdem ſämmtliche nordiſche 
Walfiſchfänger, die in ſehr hohe Polarbreiten 
fahren, zurückgekehrt ſein werden, ohne Spuren 
von Andrées Expedition gefunden ju haben, 
werde es an der Zeit fein, an den Eintritt un- 
günftiger Complicationen für die kühne Polar- 
fahrt ju glauben. Dazu gehöre vor allem die 
wenig wahrſcheinliche Zerſtörung des Ballons auf 
offenem Treibwaſſer oder die Vernichtung der 
ganzen Expedition durch einen jener furchtbaren 
Cyklone, die in ſeltenen Zwiſchenräumen über die 
Polarmüfte dahinbrauſen. Dieſe Zufälligkeiten. 
von denen die „Jram“ auf ihrer dreijährigen 
Fahrt vollſtändig verſchont geblieben fei, müßten 
als ein ganz ausnahmsweiſer Fall höherer Ge- 
malt betrachtet werden. Vorläufig dürfte man 
bis zum Ausgange des Monats September guten 
Muth hegen, ohne ängſtlicher Schwarzjeherei 
Raum zu geben. 1 

London, 18. Aug. Das allerdings nicht immer 
allıu fuperläſſige Bureau Daljiel verbreitet 
folgende Nerung von Andrée, batirt aus 
Rempork: Nach einem Telegramm aus Bictoria 
und Britiſch Columbia berichten oler aus Sibirien 


zurückgekeyrle Engländer, daß der Capitän den 
Walfiſchbootes „Thiſtle“ eine Brieftaube erlegte, 
bei der man fpäter eine Botſchaft von Andre. 
fand, daß er wohlbehalten ſei und den Nordpol 
erreicht habe. Andres Name fei auf eine Feder 
geftempelt geweſen. (die Meldung hat wohl 
ebenſo wenig Bedeutung, wie alle ihre Vor⸗ 
gängerinnen.) 


„Inter pocula.“! Das Centrumsor gan 
die „Kölniſche Bolks-Jeitung‘ erzählt die Ge- 
ſchichte einer fürſtlichen Paſſivaſſiſtenz⸗Trauung 
„zwiſchen den Bechern“. Erzherzog Keinrich 
von Oeſterreich hatte die Abſicht, mit Fräulein 
Leopoldine Koffmann eine ſogenannte Dies« 
alliance, keine gemiſchte Ehe, zu ſchließen, 
denn beide Brautleute waren katholiſch. Wie 
nun der Papft bei gemiſchten Ehen ohne die 
nöthigen Garantien keinen Dispens ertheilt, fo 
giebt der Kaiſer von Oeſterreich keine Genehmi- 
gung iu „Nesalliancen“, wenigſtens für ge⸗ 
wöhnlich nicht. da kam Herzog Heinrich auf den 
Gedanken der „paſſiven Aſſiſtenz“. Er fiellte die 
Sache aber anders an als der Minifter v. Lutz. 
Freilich durfte ſelbſtverſtändlich kein Pfarrer 
Aſſiſtenz leiſten, bei Strafe der kaiſerlichen Ungnade. 
Was that alſo Erzherzog Heinrich? Statt den 
Pfarrer in ſeiner Wohnung mit der Braut zu 
überrumpeln, ordnete er ein großes Gaſtmahe 
an und lud auch den Geiſtlichen dazu ein. Nach 
der Suppe erhob ſich der Erzherzog, und inden 
die ganze Geſellſchaft einen Toaſt erwartete, ſag ie 
er langſam und feierlich, auf feine Braut zeigend 
„Hochwürden! Dies iſt meine Gattin!“ Flugs er. 
hob ſich Fräulein Koffmann und erklärte ihrer 
ſeits: „Dies iſt mein Gatte.“ Nach der in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich allgemein angenommenen 
Theorie von der paſſiven Aſſiſtenz war die Eh: 
da ein Prieſter zugegen war, giltig und ſacra⸗ 
mental geſchloſſen. der Kaiſer war mehr als 
verſtimmt, aber er konnte nichts machen; die 
Kirche ſagte: Was Gott verbunden ha, ſoll der 
MNenſch nicht trennen. 

*[Kitzſchläge] find auch in Berlin in den 
letzten Tagen viele vorgekommen. Auch fielen 
18 Pferde am Sonnenſtich, von denen vier ge- 
tödtet werden mußten. 

In Oppeln wurden auf einem Narſche viele 
Soldaten in Folge der großen Hitze unwohl. Ein 
Rejerveunteroffijier und ein Reſervegefreiter find 
bald naher geſtorben. 

In Stettin wurde der junge Poflfecretär Georg 
Auftel, der zu einer Militärdienſtübung beim 
Königsregiment eingezogen war, nachdem er mit 
ſeinem Truppentheil vom Bivouak ins Quartier 
eingerückt war, vom Hitzſchlage betroffen und 
ſtarb ſofort. — Ein zweiter Todesfall in Folge 
von Hitzſchlag ereignete ſich am 17. Augufi in 
Grabom bei einem Arbeiter. 

Oldenburg, 19. Aug. (Tel.) 


In Varel und 


anderen benachbarten Orten ſtarben geſtern fünf 
Perfonen am Hitzſchlag. 


: Zollpraktikant Max Otto Au Reeps 
und Aaones Hedwig Emma Döring, Bene 5 
Schmiedegeſelle Johann Walther Schultz und Selma 
Margarethe Krack, beide hier. — Arbeiter Albert 
Friedrich Senkpiel und Auguſte Florentine Zaliewski, 
beide hier. — Hausdiener Karl Zieberg und Roſalie 
Bertha Schulz, beide hier. — Schloſſer Franz William 
Johannes Szillat und Johanna Ronczke zu Berlin. — 
Klempnergeſelle Hermann Ferdinand Radtke und Pau- 
line Hedwig Jocks, beide hier. — Arbeiter Auguſt 
Torkler und Henriette Wilhelmine Marie Preisrorn, 
op Mielke. — Schuhmachergeſelle Heinrich Theodor 
„ und Martha Roſalie Plotzke. — Sämmtlich 
ier. 

Heirathen: Militäranwärter Curt Helwig und 
Johanna Zels. — Seefahrer David Hein und Maria 
Smolinski. — Arbeiter Auguft Jeſchbhe und Clara 
Zander, geb. Galinski. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Landes-Hauptkaſſen- Buchhalter Arthur 
Bernhard Czerwinski, 38 J. — Baumeiſter Eduaro 
Seidel, Rentier Andreas Friedrich Otto 
Perſchau, 80 J. — Hoſpitalitin Anna Regina Pfeiffer, 
89 J. — S. d. veritorbenen Arbeiters Theodor Ditt- 
mann, 6 J. 4 M. — S. d. Arbeiters Auguft Nößel, 
10 W. — Arbeiter Carl Wodetzni, 8 
Maurergeſellen Guſtav Czech, 3 M. — S. d. Tiſchler⸗ 
geſellen Paul Krick, 6 W. — Hauseigenthümerin Maria 
Memtilde Becher, 72 J. — T. d. Arbeiters Friedrich 
Baſener, 1 3. 1 N. — S. d. Tiſchlergeſellen Ferdinand 
Krebs, 17 T. — T. d. Arbeiters Adalbert Potrykus, 
todtgeb. — Schneider Adolph Granzin, 54 J. 


— T— — — —tEtę — —— 
Danziger Börſe vom 19. Auguſt. 
Weizen ruhig unverändert. Bezahlt wurde für in- 

ländiſchen hellbunt 729 Gr. 160 M. bochbunt 785 Gr. 

171 M, fein weiß 796 Gr. 174 M, für ruſſiſchen zum 

Tranſit ſtreng roth 791 Gr. 123 M per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 683 

116 M, 694 Gr. 118 M, 691 Gr. und 697 Gr. 120 M, 

697 Gr. und 714 Gr. 121 M. 702, 705 und 714 Gr. 

122 M., 708, 711 uud 726 Gr. 123 M, 750 Gr. 124 

M, ruſſ. zum Tranſit 711 Gr. 90 M, 732 u. 738 Gr. 

90½% M, bejeht 726 Gr. 89 M. Alles per 714 Gr. 

per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. große neus 
hell 647 Gr. 124 M, 662 Gr. 127 M, ruſſ. zum Tranſit 
große 632 Gr. 89 M, hell 668 Gr. 100 M, kleine 

606 Gr. 82 M per Tonne. — Rübſen inländiſcher 

180, 190, 198, 200, 201 M, abfallend 120, 130 M per 

Tonne bezahlt, — Raps flau. Inländiſcher 188, 196, 

200, 205 AR, feinſter 208, 210 M per Tonne gehan- 

delt. — Weizenkleie grobe 3,60 , mittel 3,45 M. 

feine 3.25 M per 50 Nilogr, bez. — Noggenkleie 

3,65 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus fefter. 

Eontingentirter loco 73, nom., nicht confingen- 

tirter loco 53 M Br., Novbr.-Mai 38,50 M nominell. 

——— — — 


Schiffs liſte. 
Keufahrwaſſer, 18. Auguſt. Wind: N. 
Angekommen: Gallia (S.), Lange, Gothenburg. 
Theilladung Güter. — Carlos (S.), Witt, Rotterdam, 
Güter und Kohlen. — Minerva (Sd.), de Jonge, 
Amfterdam via Kopenhagen, Güter. 
Befegelt: Sybil (Sp.), Duncombe, Uleaborg, leer. 
— Nordſee (S.), Bergmann, Bremen, Güter. 
9. Auguſt. Wind: N. 
Angekommen: Esbjerg (SD.), Bentzen, Hamburg 
via Kopenhagen, Güter. — Athene, Kanſen, Stock⸗ 
olm, Gasreinigungsmaſſe. — Nye, Lord, Macduff, 


eringe. 
Gefegelt: Sir Bevis (SD.), Hughes, Stugſund, leer. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig, 
druch und Verlag von F. E. Alegander in Danzig. 
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Zekanntmachung. 
Derdingung von Erdarbeiten. 


Heneral⸗Verſammlung 
Die Ausführung der Erdarbeiten A i Thetle der el ei aum in 


neu u erbauenden Chauſſee von Rakowitz nach Barloſchno, welche der Actionäre der Zucker fabrik Pelplin. 


im Kreiſe Pr. Stargard belegen find, zuſammen etwa 14 000 ebm In der am 


Bodenbewe ; 2970 m Straßenlänge, ſowie die Befeſtigung 
der 8 Verlegen der Röhren foll an einen ge- Mittwoch, den 31. Auguſt 1898, 
Nachmittags 1 Uhr, 


Zeige hiermit gan ergeben an, daß ich für Danıla den Alleinverteie der gan 
N 9 = ee Melde rute auf 
einen öffen 
Montag, 1 — 23. Auguſt d. Js. Vormittags 11 Uhr, in dem Moldzio'ſchen 1 in Belplin ſtaktfindenden General- 
in meinem Amtszimmer in Pr. Stargard anberaumt, bis zu welchem Jeſchin 2 ſoll auch über den Vertrag mit den Rübenbauern 


vor -A Aichen 
2 1 
inder Multiplex 
Rasternzun „ 
vorgeſchriebene 5 Angebote mit der Aufſchrift: Beſchluß gefaßt werden, Die bereits bekannt gemachte Tages- 


Kaner auf 115 855 tum Neubau der Chauſſee srbnung wird durch Hinzufügung von Punkt 8 dahin vervoll⸗ . h 2 e e e  eglälte 3 90 Be 

Rakomwig—Bartofchno, etiung 3 un 8 

ſtt n mich einzuſenden find. 5 wollen. Der Fernzünder „ Hultipiex” zündet alle Arten as- und Aceinlenbrenner a 

255 520 Bedingungen. Anſchläge, Zeichnungen liegen während der eee den Dertrag mit den . lede beliebige Entfernung an. 62380 
Die Direction. 


Dientiftunden in meinem 3 zur Einſicht aus, ſind auch 
NR. F. Anger, 3. Naum Ar. 3, 


gegen Eritaltung von 3,00 M erhältlich. 
Inſtallationsgeſchäft für Gas-, Wafler- u. Canaliſations· Anlagen. 
Telephon No. 335. 


Pr. Stargard, den 16. Auguft 1898. I. Ziehm. 2 H. Wilhelms. 
Der Kreisbaumeiſter. —— — a 5 
Rassmann. 


«10839 5 I 


Bekanntmachung. Deutsch- Oesterreichische IF . 

d . t hi t m ſelt 25 Jah Betriebe befindli 3 

ER . e | Mannesmannräh ren- Burfäuhebrein Arne f e ee ee male erbale 
Waldpartieen SR Verkauf per Licitation angeboten werden: E. G. m. u. H. 10 5 h 

Geſellſchaftshans in Bromberg 


im Gouvernement von Siedlez: 0 o 
(Vereins- und Vergnügungslokah), kim Mittelpunkt der Stadt ge» 


81/2 Uhr Abends: 
Generalverſammlung ar: eompiet eingerichtet, bin ich Willens ſofort zu verkaufen oder 
Auf Wunſch kann auch ein darangrenzender großer Garten 


im 9 des Herrn Conditors“ e 

Schult, hierſelbſt. mit Einrichtung dam gemiethet werden. Zum Bel bezw, zur 
3 Tagesordnung: cee 1 1 5 wollen c auch ug: » a Horb 0 ds U 
55 1 £ eflectan an den Beſitzer des Grun s H. 
* e Seer Berge e ene en in Rempen i. D. wenden. __ (10733 d 
er. ($ 37 b d. Stat.) 5 5 2 . 5 
2. Geſchäftliches. 


a 1. Im Stabtmagiſtrate Pariſchew am 5 dieſes] 8 * k 
Jahres aus den Revieren des Oberforſtamtes Variſchew in der] er 6, 
Summe 12 546 Rubel; 2, im Gtadtmagiftrate Tukow am]? 
2. nr dieſes Jahres aus den Revieren des Oberforſtamtes 5 
te in der Summe 10765 Rubel; 3. im Stadtmagiſtrate 


Generaldirection 5 üſſeldorf, 
Bieli am 13/7. September d. Jahres 5 Revieren des Ober- 


forſtamtes BR in der Summe 42 561 liefern: 


im Gouvernement von Radom. 24 Werther > Nahtlose 


9. Im Gemeindeamte Cagom (Kreis Dpatow) am 5. Petober ” D) 0 55 1 
= 80 Ben 9 a“ Oberforftamtes Cassın in der 5 Keſſelröhten Bruunenröhren, derm, er Bergs ee Deutiche cebensverſicherung Potsdam. 5 
umme ubel; 5. im Gemeindeamte € P 11 5 Generalagentur für die Provinzen Weſipreußen 
Ilg ia) am 5 d. J. aus den Revieren des Oberforit- 9 Hastöhren, Pumpenröhren, — — 5 2 und Pommern. 


amtes Schidlowez in der Summe 14 695 Rubel. 


im Gouvernement von Aielce 5 Muffenröhten, s Hohlgeſtänge, 
tadtmagifirate Miechow am 15.27. be e ng d. J. x 90 ddr dröhren, Stromzuührungg» M 
Preßröhtren, Lichlnaftt, 
Sellerfühlungsröhren, | Telegrafen⸗ u. 


n Folge 1 Eintheilung der Inſpections- 
bee . n unſerer Verwaltung vom 1. September 
Is, a 


Reiſebeamtenſtelle 


neu zur Beſezung. (408 
Aushunit über die Einzommensbeilige und die An- 


Lahr's 
} Rosen- 
Santelöl- Kapseln 
un. Ostind. Santeiöl 0,95 Wi 

tausendfach bewährt bei 


8 
Gouvernementsverwaltung von Kielce am 10. October Re 


N 1: Bl eines dende en ertheilt d t nete Ge 1 
aus den Revieren der Oberförſtereien: Bodzentyn, Kielee und * ai Hernröhrenleiden (Austin) vertreter, bei dem auch die Wee ble 
din Gatharince in ber ‚Summe 112 15 Rub el ‚Zustührt iche Be- 75 Vohrröhren Telefonſtangen l, e Sata Oskar Kirchne 
ingungen des Verkaufs kann man in der Derwa aats- D „ Berufsstörung mehr. 
bomänen, m ber Stadt Radom und bei den betreffenden Ober. Ya e ane = T, viene r 55 1 Treppe. 

N“ e Dankschreiben. ea, 
förſteen durchſehen. 052177 Stahlſlaſchen 5 Fabrikant Apoth. E. Lahr : 


, Würzburg. 
Mt dem Namen „Lahr“ 
versehene „Cartöns er 
u. 3 Mark s| 


n Für ei te Glas- ich. 

Seezand er, Tee en 

werden genten gute 

Pi im Ein onen Pr a u 50 . 1 Broifion an allen Ilen Orten aefu i 


Ed. Mü er, Melier- Offert. 

2 015 Kutüsnpo- gaſſe 17. Audelf Hefte Bere W 

: cee Langenmarkt— Erin m. Meran a u: Berfandtgeihä 1. Für mein An-, Bolamentir-, 
Lowenapotheke “Lang- F e ige Kahrräder als: Weiß u. Wollwaarengeſchäft 
gage 73 u. Apotheke Aanfer-, Badenta- u. Augufta- ſuche ich per gleich oder ſpäter 


Altstadt - Bictoria-Häder. Der vorgerük-|hei hohe 
1 e Bek ten Gaiſon wegen bedeutende hohem Galaie 


Bekanntmachung. 


Zufolge 5 vom 18. Juli 1898 find heute folgende Ein- 
tragungen erfolgt: 

I. In unſer . eee bei Nr. 211 (Ty. Nipkow Nachf.) der 
Kaufmann Johannes Zabdach iſt verſtorben und find derzeitige 
Inhaber * Handelsgeſchäfts deſſen hinterbliedene Ehefrau, 
verwittweie Kaufmann Zaddach, Martha, geb. Iſecke und die 
in der Ehe mit dieſer 7 —.— Kinder F Franziska 
Wiihelmine Anna und Johannes Emil Alfred, minderjährige 
Seſchwiſter Zaddach, bevormundet durch ihre voraufgeführte ]“ 


etc. ete. (10722 
Vertreter für Weſtpreußen: > 


‚Carl Siede, Techniſches Geſchäft, 


e Reugarten 5 


Mutter 1 5 
"Die Firma iſt hier gelöſcht und in das Geſellſchaftsregiſter a un Sn e er flüchtige Verkäuferinnen, 
übertragen. 9. 3. Ahnelorge, Einbeck. die mit der Branche durchaus 
Größte N an e 


vertraut ſind und bereits in flotten 
b 
Jiegelſteine een ente 


II. an ey Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 41 bie Firma Th. Nipkow 
eit verſch. Qualitäten Se 4 5 57 Gehaltsanſprüch,, Photographie 


f. mit dem Sitze in Cauenburg i. Dom. 
* Die Geſellſchafter ſind: 


Elektrische Beleuchtungs 


1 Spiegel, 2 Bienenſtöche, 1 Ziehrolle, 1 Jach ſionsfrei ein prachtvoll eingeb. rr 


t Q 
r ne Geld ee 
e e nl Kraftibertraeungs-Aulagen 5 e eee 
1 ug i 
„ jeden Umfanges. 8 r 3 
a en miete in äte Aktion Se le 1. F. Dubke si mstnnene 
entliche 8 ‚ Blektrizitäts-Aktiengesellschaft. \\-monmnsannonms]s A. W. Dübke zjresirtgct 1175 
= Def N | 4 4% eigerung. | vormals Schuckert & Co. Sei Schiene | :Holzund! bn . dient | 
wie ee Wende nel ur were ep Ju nahen in abe dene Is e (ei. Kom 
3 0 
2 Stärken, 2 gühe, 3 Ghmeine, 1 Gpogierwagen, anzlg, olontalmaaren-, Drogen, und 4 dran ett S Offerten unter F. 928 a 
8 6 ſchäft 
1 Sopha, 1 Nähmajdine, 2 Spinde, 2 Tiſche, I. Damm No. 22/234, Ecke Breitgasse, . er TR Aufteage e eien en ii Seilung“erbet 


Roggen im Stroh u. j. w. Fernsprecher 554, = N i Sur grindlihen Erlernung des 
Moangsmweile meiſtbietend verſteigern. mm Locken! 5 4 i a Bart aha Sinpuren 3 i he 7 
rachto vent,, „ 
ea a SE 1 grade ba EU e 15 an h e A 
. . 2 pr „Kreis 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. Die Holz-Jalouſie-Fabrik, Ba ee eee 8 Stu dry 700 Morg. a 1 15 wir thäliee igaretitenfabri 
’ 2 Bau- und Mö beltiſchlerei von] l allein n 1 Refl, wollen ſich gütigft meld. bei Bro sillons-Dertteter 
K En | k kr kl ern 9 I K aus ö » di J. Heinrichs. bei hohen Bezügen (10687 
O. Steuclel, er __Marienburg Beltpr. 7 — Garne. _ 
7 a Voräth. inzl.a u. > mac N 
auf dem Hofe Laſtadie 35 d Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. r. e dee Grund ſtück- Verkauf. 8 5 8 
5 empfiehlt ihre beſt benannte bei 6, Eindenbers, ch; lamoes bel, Marienwerder am Reifepelen und Diäten fucht 8 
— 9 2, ei ; . 
Dienſtag, den 23. Auguft cr., Vor- Holz. Jalousie N e A Paſſage Er 0 Sehensnerferunasgell | 
mittags 9 Uhr, werde ich am angegebenen Orte im jowie deren Reparaturen zu den biliigiten Con] und Weſterplatte be ſchaft einen 


cuxrenz-Preiſen. n. Preis- Katalog gt gratis u. Tranco 


Wollkämmel 


Wiederverki äufer 


iefert die Wollkämmel- Fabrik (9129 % 
Paul Moritz Lewinsohn, 


B Albert —— toll per 


ioiter. preiswert 


Abr Näheres be Reiſebeamten 


Te Folker. 70 Cchidſih 7 IRB möglichit bald zu engagiren. 
2 Far ge jur‘ 8 e Fried ? Dfierten unter . 907 4 

8 N an die Expedition dieler £ 
3 erbeten. (10621 & 


Kuftrage des Zimmermeiſters Herren F. W. Unterlaufi] —— — 
folgende dort lagernde Baugerälhſchaften, ſehr gut erhaltene Hand- 
werkzeuge, Thüren, Jenſter und Hölzer pp. und zwar: 

8 21 Kobelbänke, ca. 160 div. Hobel, 6 eiferne 
Stockwinden, für Baugeſchäfte und Kahnbauer 
paſſend, 2 große Kunſtrammen mit Bär, Winde 
na Keite, 23 leichte und ſchwere Schraubenſchlüſſel, 

1 Partie eiferne Pfahlringe und alies Eiſen, Zau- 
blöckke mit Metallſcheiben, 5 Schraubknechte, 
30 Schraubwinden, 1 Faß Leim, 1 Kahn mit Kette 


1518 oberſchleſiſche 
Stück 
Würfel- und 


e eh 


Stuck-Modelle, 
Formen u. Utenſilien 


ir ſuchen: 
Zum 1. September d. Js. 
1 Krankenwärker mit 34 


2 der früheren Gtuc- und Cement. 
und zwei Riemen, 3 zweiräbrige Wagen, 3 Erd... Königsberg inPr., Weidendamm 4. = maaren-Fabrik D ki 
winden, 1 Parthie Gandfteine und Klinker, ca. 30 Es laden in Danzig: English lessons Nußz Kohlen 1 . denen 
bip. große und Aleine Holböde, Coheshörbe, eme Lond Anguage. Plense 10 of this} empfiehlt billiaſt f märterin, monatlich 
eiſerne Baupumpe mit Sauger, ein Satz hölzerne ach London: \ Anfangsgebalt 4 A el 


offers to No. F. 949 of this 
(2249 gend bis zu 40 M. 

daneben freie Station bei Allen. 

u 8 = a 

mu en 1 - 

Rauhbart, 4 Mon, alt, vorzügl. ſchult sin, ipeciell die Ober 


1 SS. „Blonde“, ca. 19/23. August, 
Bauſchrauben, eine Partie polniſche Nägel, Gerüft- „ca 19123. August: | paper. 


holz, fel eg 8 Schaufeln, Taue e ee Docks.) e 
und viele andere Gegenſtände SS. „Artushof“, 00.258.128. August 4 = ind 25 
öffentlich meiftbietend gegen Baarzahlung verſteigern. Es laden nach Danzig: N . A beanlagte Gebra 
8 5 5 uhshündin gur wärterin, worüber Atteſte beisu- 
Janisch, Gerichtspoflgieher, In 28 Scuhvaneı-Sefift., 2 ARE 1 9900 hat 1 (10728 bringen find. isu 


ons Kgl. Föriter, Anmeld 
— Breiigafe Ar. — g 88. Blonde. on. 1.5. September. geber. Ougftiefel und Halbschuhe, Dol ihefent Iapiin alien _ Aönisgmiele, Bolt u. Babnliation| unterreihnel? bereue ds 
2220000000 on x Handarbeit, genageli und auf den N 5 Schwarzwaſſer Wftpr. e d. 14. Auguit 1898. 
ä au a In Swanſea: (10788 Rand genäht, And preismerth; aus den Rejervejonds, Dan mn —ͤ—e— N 
#1 SS. Echo“. ca.16.,/18,September, nn Kaſſe abzugeben. Baugeld er "Im Paſſepartout A, Stidt iſches es Krankenhaus. 
Seiftungstähige © asfähige Chocoladen- ur 


2 Von Swanſea fällig: RL NT. re besten zu coulanten Bedingungen offer. ge 4. Reihe rechts Nr. 102, 
7 . werben, „Krosch, Bosgerpfuhl 22. Just x 
1198. „Artushof“, ca, 20. August, Sahlunastähige Käufer wollen Rn 1 5 96 Beiftgaffe Nr. 74 erwaaren-Pabrik (10735 d 


Von London einge- ſüch meiden d Mk. Mf 30000 Le Nero den el ſu cht 
troffen: A. Rothenberg, in . verh. Sühnerbera 8 lg. lib en tühligen, fizebfamen 


| e 


GI-Harfen-Lither 


ng UWE von Jebermann fofort zu ſpielen. 
Anleitung und Bejichtigung hoſtenfrei. Kein Kaufzwang. 


5 477085 8 5 d tl. ter gi 
Niederlage in Danzig: 88S. „Blonde“, löscht am Packhof, ne u 15 0 een e En, nenn Gen 5 f vel keler 
f = = arkähnlichen Garten, im . 
Brodhänkengaſſe 11, neben Oswald Nier. ® Th. Rodenacker. aunki einer gröheren Areisttadt Do ren hohe Proviſion. Offert. m. 
5 = - TAN pe ann Eiſerne |? ee gelegen, zur erfien Ang. üb. bish. Thäligkeit — 
= — = — 88. 1 | 5 50 er Selofipareihern 8 Monat alt, Ihönes N Aue ER N en 
* 10 o WSL & Sohn 85 vraziaw. B nl b Oefen u... 952 a. d. C. d. 4. erbel, EHE — 
vv m, now AW, n t Güt Rotterd a 
« e, Arien und 20000 Mark 


Maſchinenfabrik und Aetielihmiede, 8 


offeriren . Die berentigten, Saber Kochherde 
9 ' wollen ſich meld 
&lomobilen ] E. 6. Reinhold. e e 
Suenter⸗ asenmähmaschinen n e eee, Fe 
; klei: 0 
danyi- „ Neſch⸗ N homelegantes amsrihani es, preijen. Ein aut onen Sm N 
ocheleg ih 5 
5 Jabel ikat, von 16“ Schnitt- ; aſſend für Baltnistheop,; 73 Er 1 
Moſchinen breite, offeriren für A 2¹.— 7 A fofort zu vergeben 50 M ei - en ine 
ee RL Aluro Stück ab hier Hrosch, Besgenptuht 22. |__ Damis, Aneinnb 2 Conditorei 
Ruston, Proctor 8 


Hodam 4 Bessler 7 Driähannensefie 500 einem] Ein gut 


billigen . und coulanten g Meichinentabrik 


(% @| Danzig. Hopiengafle 81/82, ren f 
ER | De Dieker 70.3 U. d. . aa aida . 


Ed. Crentzenberg.] 


